örtliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Thell: 
C. Jon kane, 
Für Feuilleton und Vermilſchtes: 
J. Stein lag, 
für den übrigen redakt. Theil: 
655 Shmiedehans, 
mtlich in Poſen. 
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Olle Kiekiſc in Firma 
J. Heumann. Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei . Ehraplewskt, 
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u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 6. L. Daube & Ko., 
Haaſenlcin & Pogler. Rudolf Neſe 
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Die „Defense Zeitung“ erſcheint wochentͤglich drei 
an den auf dle 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. 


a 8 
3. Kugkill in Poſen. 
hrt 30, . für die Habt 


Ar. 8998 


Sonn: und Fefttage fol genden Tagen eds nur AEN 
Das Ir been ri. n 
se . 
ſchland. Beſtellungen nehmen ee er 
Zeitung ſowie alle Poftänter bes deutſchen Reiches an. 


Mittwoch, 24. Dezember. 


— die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deten Raum 

n Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der 1 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend böber, werden in der Expedition für die 
Mittagaus gabe bis 8 r Pormittage, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen 
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Frſcheinen der Zeitung. 


Die letzte Hauptnummer unſerer Zeitung vor 
dem Weihnachtsfeſte erſcheint Mittwoch, den 24. d., 
Abends 8¼ Uhr, und iſt ſowohl in der Expedition, 
wie auch in den Ausgabeſtellen in Empfang zu 
nehmen. Inſerate für dieſe Nummer werden bis 
Nachmittags 2 Uhr ME angenommen. Die 
Abendnummer fällt am Mittwoch aus. 

Die erfte Nummer nach dem Feſte gelangt 
Sonnabend, den 27. Dezember, Mittags 11 Uhr, 
zur Ausgabe. 2 


Fürſt Bismarck und der deutſch⸗öſterreichiſche 
Handelsvertrag. 


Wir haben in den letzten Tagen wieder Häufig Gelegen⸗ 
heit gehabt, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die in den 
„Hamb. Nachr.“ zur Veröffentlichung kommenden Aeußerungen 
des früheren Reichskanzlers über wichtige politiſche Zeitfragen 
u lenken. Seit der Rückkehr des Fürſten Bismarck nach 

riedrichsruh iſt das Hamburger Blatt wieder ſehr geſprächig 
3 und man erfaͤhrt aus ihm allerlei Intereſſantes über 

e Meinungen und Wünſche des Fürſten. Was von dieſem 
kommt, trägt nun einmal den Stempel des Beſonderen, und 
es regt zu eingehenderer Betrachtung an, auch wenn es den 
allgemeinen Anſchauungen entgegenſteht und zum Widerſpruch 
reizt — vielleicht dann gerade am meiſten. 

Fürſt Bismarck äußert in ſeinem Leiborgan bezüglich der 


Hande Oe 
. ei . 


0 z erer Oeſterreich⸗ Ungarn 
licher erkläre. Was wird der jetzige 


Svertrags motungen — das 


Reichskanzler zu dieſem 
Verlangen ſagen? Ganz nach dem Muſter der früheren, keines⸗ 
wegs guten, aber bequemen Taktik des Fürſten Bismarck hat 
dieſer erſt vor Kurzem im Reichstage die unbequemen Fragen 
von der linken Seite des Hauſes damit abzuweiſen geſucht, 
daß er meinte, durch ſolche Fragen und Forderungen würden 
die Verhandlungen mit dem Nachbarreiche gewiß nicht erleichtert 
werden. Der ehemalige Kanzler hätte in gleicher Lage ver⸗ 
muthlich daſſelbe geſagt, nur noch etwas nachdrücklicher und 
ſchärfer. Und dennoch iſt er es, der jetzt den dringenden 
Wunſch hat zu erfahren, wohin wir mit den Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen ſteuern. Erſichtlich iſt es dabei die Frage der 
Getreidezölle, die den Fürſten Bismarck beſonders beunruhigt. 
Er erklärt in ſeinem Leiborgan, daß die Popularität des 
Bündniſſes mit Oeſterreich-Ungarn Schaden nehmen würde, 
wenn Deutſchland für das Bündniß einen Tribut auf wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchem Gebiet zu zahlen hätte. — Die Auf⸗ 
taffung, daß eine Ermäßigung der Getreidezölle, ohne die wir 
allerdings unter keinen Umſtänden auf Herabſetzung der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Induſtriezölle rechnen können, ein „Tribut“ 
ſei, iſt jedenfalls neu. Die Agrarier werden dem Fürſten 
Bismarck dankbar dafür ſein, daß er ihnen für dieſe Frage ein 
Schlagwort geliefert hat, nach welchem ſie bisher vergebens 
geſucht haben. Wir werden es unzweifelhaft bald in allen 
Tonarten wiederholen hören, daß Deutſchland Gefahr laufe, 
ſich Oeſterreich⸗Ungarn „tributpflichtig“ zu machen. 

Die Warnungen der „Hamb. Nachr.“, oder vielmehr des 
früheren Reichskanzlers, führen übrigens zu dem Rückſchluß, 
daß Fürſt Bismarck als Reichskanzler niemals einen Boden 
für erfolgverſprechende Vertragsverhandlungen mit dem Donau⸗ 
reiche gefunden haben würde. Von dem Grundſatze der Kom⸗ 


penſationen hat Fürſt Bismarck auch ſonſt nicht gern etwas 


hören wollen, und wo nun gar die landwirthſchaftlichen Zölle 
in Frage kommen, hätte er ganz gewiß nicht nachgegeben. Die 
Folge wäre geweſen, daß unter ſeinem Einfluß die Vertrags⸗ 
Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn ganz ebenſo geſcheitert 
wären, wie vor Jahren ſchon. Obwohl die Vergangenheit des 
Fürſten Bismarck zu ſolchen Folgerungen berechtigt, iſt es 
doch überraſchend, ſie beſtätigt zu finden, durch die neueſten 
Auslaſſungen in den „Hamb. Nachr.“ Man hätte meinen 
ſollen, daß auch Fürſt Bismarck die durchgreifende Verände⸗ 
rung der Verhältniſſe anerkennen und die gefährliche Rück⸗ 
wirkung der Me. Kinley⸗Bill auf die wirthſchaftlichen Zuſtände 
Europas hinreichend würdigen werde, um die jetzt eingeleiteten 
Vertrags⸗Verhandlungen doch unter anderer Beleuchtung zu 
erblicken. Das iſt aber offenbar nicht der Fall. Er hält an 
feinen eingewurzelten Anſchauungen feſt und betrachtet die vor- 
ausſichtliche „Tributpflichtigkeit“ Deutſchlands gegenüber 
Oeſterreich⸗Ungarn als eine Gefahr für die Popularität des 


„Angeklagten“ 


Bündnißgedankens. Dieſe Befürchtung muß doch bei einem 
Staatsmann befremdlich erſcheinen, der ſtets die Anſicht ver⸗ 
treten hat, daß die politiſche Freundſchaft zweier Staaten 
unabhängig von ihren wirthſchaftlichen Beziehungen beſtehen 
könne, und daß ſogar ein wirthſchaftspolitiſcher Krieg zwiſchen 
verbündeten Staaten die Feſtigkeit ihrer ſonſtigen Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft nicht zu alteriren brauche. Iſt dies wirklich ſo, 
dann kann man doch unmöglich eine Ermäßigung der Getreide⸗ 
zölle als verhängnißvolle Nachgiebigkeit gegenüber Oeſterreich⸗ 
Ungarn behandeln, während dieſe Ermäßigung doch in Wahr⸗ 
heit nur die Wahrnehmung der eigenen wirthſchaftlichen 
Intereſſen bedeuten würde. | 


Deutſchlanud. 
Berlin, 23. Dezember. 

L. C. Bekanntlich hatte Amts gerichtsrath Weil 
in Königsberg i. Pr. gegen eine ihm wegen ſeines 
politiſchen Verhaltens ſeitens des Landgerichtspräſidenten 
ertheilte „Warnung“ Berufung an den Disziplinarhof ein⸗ 
gelegt. Die „Danz. Zeitung“ theilt jetzt den Wortlaut 
des Erkenntniſſes mit, welches die Mahnung als durch 
das Geſetz nicht gerechtfertigt aufhebt. Der Vorgeſetzte 
des Herrn Weil wird darin belehrt, daß derſelbe durch ſein 
Verhalten, Zugehörigkeit zu dem freiſinnigen Wahlverein und 
die Rede in demſelben gegen das Militärgeſetz, keineswegs ſich 
der Achtung, des Anſehens und des Vertrauens, die ſein 
Beruf erfordert, unwürdig gezeigt hat. Damit iſt die Sache 
erledigt. Der weitere Verſuch des Erkenntniſſes, das außer⸗ 
amtliche Verhalten Weils als „taktlos und für einen Richter 
in hohem Grade unpaſſend, deshalb mit ſeinen Berufspflichten 
(im weiteren Sinne) nicht zu vereinen“ zu kritiſiren, entbehrt 
jeder geſetzlichen Berechtigung. Gegen eine ſolche Verun⸗ 
glimpfung eines Richters durch den Disziplinarhof ſteht Herrn 
Weil das Recht der Beſchwerde an den Juſtizminiſter zu und 


gemacht. Das Erkenntniß. welches obendrein von einem 
ſpricht, während der angebliche Angeklagte 
thatſächlich der Kläger iſt, findet die „Taktloſigkeit“ Weils 
darin, daß er trotz des Reſkripts des Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten von 1887 einem anderen Wahlverein als dem 
der Kartellparteien beigetreten iſt. Dieſes Reſkript ſtellt 
indeſſen nur eine unberechtigte Beeinfluſſung der Richter dar. 
Iſt die Zugehörigkeit zu einem freiſinnigen Wahlverein 
geſetzlich geſtattee, — und das wird in dem Erkenntniß nach⸗ 
gewieſen — ſo hat Niemand das Recht, einem Richter daraus 
einen geſetzlich nicht gerechtfertigten Vorwurf zu machen. Als 
die Folge des Weilſchen Verhaltens bezeichnet das Erkenntniß, 
„daß die konſervative Preſſe (Oſtpreuß. Ztg.) in dem Bericht 
über die Verſammlung des (freiſinnigen) Vereins der Rede des 
Amtsrichters A. Weil nur einen Schuhmachergeſellen Beifall 
zollen ließ und den „Angeſchuldigten“ ſo verhöhnte.“ Dazu 
jagt die „Danz. Ztg.“: „Die „Oſtpr. Ztg.“ hat den entſtellten 
Bericht durch den Polizeiſelretär Wolf erhalten, welcher nach 
zeugeneidlicher Feſtſtellung und nach ſeiner eigenen Ausſage 
generell von dem Polizeipräſidenten den Auftrag 
erhalten hatte, über frelſinnige Verſammlungen der „Oſtpr. 
Zeitung“ Berichte zu liefern. Je ſchärfer die politiſche 
Stellung der Mitglieder des Disziplinarhofs in dieſem 
Erkenntniß, welches es dahingeſtellt ſein läßt, ob, wie der 
Landgerichtspräſident in ſeiner „Mahnung“ behauptet hatte, 
die deutſchfreiſinnige Partei als eine ſolche zu bezeichnen iſt, 
welche regierungsfeindliche Tendenzen verfolgt, hervortritt, um 
ſo ſchwerer fällt ins Gewicht, daß ſelbſt dieſes Disziplinar⸗ 
gericht anerkennen muß, es habe gar kein Anlaß vorgelegen, 
den Amtsgerichtsrath Weil auf die Pflichten aufmerkſam zu 
machen, welche ſein Amt ihm auferlegt. 

— Geſtern Mittag hat eine Beſprechung der 
Miniſter ſtattgefunden, welche ſich, wie die „Börſ. Ztg.“ 
wiſſen will, einestheils auf das Inkrafttreten des Alters⸗ und 
Invaliditätsgejeges, anderntheils aber auch auf die durch den 
Widerſtand der Konſervativen gegen die Reform der Land⸗ 
gemeindeordnung geſchaffene parlamentariſche Lage bezogen 
haben ſoll. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, haben die preußiſchen 
Staatsbahnen im November einen Ausfall in 
den Einnahmen zu verzeichnen, der im Güterverkehr angeblich 
etwa 1,8 Millionen Mark betragen ſoll. Das preußiſche 
Staatsbahnnetz hat jetzt eine um etwa 621 Kilometer größere 
Ausdehnung als im November des vorigen Jahres. Schon 
im Oktober zeigte ſich eine Abnahme der Einnahmen aus dem 
Verkehr: der Güterverkehr ergab gegen Oktober 1889 nur ein 
Mehr von rund 530 000 M. Das Minus im November 
bildet eine Erſcheinung, die ſeit vielen Jahren zum erſten Mal 
eingetreten iſt. Allerdings muß daſſelbe zum Theil auf die 


Störungen zurückgeführt werden, welche die im letzten Drittel 


des November vorgekommenen Ueberſchwemmungen in dem 


Bahnverkehr verurſachten, jedoch im Großen und Ganzen 


bildet es zuſammen mit der geringen Mehreinnahme im Ok⸗ 


tober ein Zeichen des Stillſtandes in der wirthſchaftlichen Be⸗ 
wegung. N N 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ theilen mit, die Höhe des 


Ueberweiſungsbetrages aus der lex Huene für 1890/91 

ſtehe zwar noch nicht rechnungsmäßig feſt, aber es laſſe ſich 

doch jetzt ſchon überſehen, daß er denjenigen des 

Vorjahres noch übertreffen wird und daß 
ein Abzug von zehn Millionen Mark, wie er für Schulhaus⸗ 
bauten geplant iſt, denſelben, wenn überhaupt, ſo doch nur 

verhältnißmäßig wenig unter den Ausnahmebetrag von 

1889 90 ermäßigen wird. Jener Ueberweiſungsbetrag von 
47 Millionen Mark übertraf den höchſten bis dahin vorge⸗ 

kommenen Betrag noch um etwa 40 Prozent und den bei 
Berathung des Geſetzes vom 14. Mai 1885 angenommenen 

Normalbetrag von 20 Millionen um über 135 Prozent. 

— Die „Kreuzztg.“ meint, die Umgeſtaltung der Ein⸗ 
kommenſteuer werde ſich, wenn ſie einmal fertig da⸗ 
ſtehe, „als ein Werk des von den Konſervativen 
und dem Zentrum geſtützten Finanzmi⸗ 
niſters darſtellen.“ Thatſächlich hat der Finanzminiſter⸗ 
gegen den wichtigſten Beſchluß der konſervativ⸗ klerikalen Mehr⸗ 
heit der Kommiſſion (die Erhöhung des Maximalſteuerſatzes 
auf 4 Prozent) Einſpruch erhoben. Wo bleibt da die Unter⸗ 
ſtützung? 

— Dem „Niederſchl. Anz.“ 


der Ermächtigung des Bundesraths der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten die Einfuhr von le⸗ 
bendem Rindvieh aus Oeſterreich Ungarn in die 
öffentlichen Schlachthäuſer der Städte Görlitz, Liegnitz, 
Kottbus, Landsberg a. W., For ſt i. L. Soran 
N.⸗L. und Spremberg unter gewiſſen 
ruflich geſtattet wird. * - 

— Das Panzerſchiff Friedrich Karl if 
beim Verlaſſen der Bay Kaloni auf der Inſel Mitylene auf 


Grund gerathen. Man hofft das Schiff binnen kurzem 1 


flott zu bringen. 
Schiffe allen möglichen Beiſtand zu leiſten. 
heiten fehlen. i 


Der Sultan hat Befehl gegeben, dem 
Weitere Einzel⸗ 


— Der Vorſitzende des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 


Bergarbeiterverbandes, Joſ. Schröter, hat einen 
A uf ru f an die Bergleute Deutſchlands erlaſſen, in welchem 
er vor Streikverſuchen warnt. Es heißt darin: 

„Die Heutige wirthſchaftliche Lage im geſammten Europa ift 
eine derartige, daß Geſchäftskriſen bereits vor der Thür ſtehen. 
Große angeſehene Banken, die bis vor kurzer Zeit noch einen 
Weltruf genoſſen, liegen bereits in den letzten Zügen. Eine große 
Kriſis iſt ungufhaltſam, der finanzielle Krach im Anzuge. 
Bankerottmacherei wird großartige Geſtalt annehmen. Dieſer un⸗ 


gelunde Zuſtand wird vorausſichtlich lange andauern. Thun und 5 
aſſen des Bergmannsſtandes iſt hierdurch ſchon von felbit geſagk! 
Zuſtänden ft an einen Streik 


Unter ſolchen wirthſchaftlichen 
nicht zu denken, er muß naturnothwendig mit der Niederlage 
der Bergarbeiter enden. 
werden, wenn die wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſund ſind und 
alle Fabriken, Werke ꝛc. Kohlen bedürfen, was heute nicht der 


Fall iſt, da täglich ſeitens vieler Werke und Fabriken Arbeiter 


wegen Mangel an Beſchäftigung entlaſſen werden.“ 


— Aus Detmold ſchreibt man der „Nat. Ztg.“: „Ein 
Sturm im Glaſe Waſſer“ möchte man angeſichts der geſtrigen 


Verhandlungen des Lippiſchen Landtages ſagen, in denen 


von Nichtbewilligung des Etats, Beſchlußunfähigmachen des 
Landtages, Einſchreiten der Reichsbehörde, Auflöſung des 


Landtags, von den Rechten des dritten Standes und anderen 


ähnlichen Dingen die Rede war. Nachdem am Freitag durch 
das Ausbleiben der fortſchrittlichen Abgeordneten der Beweis 


geliefert war, daß dieſe es in der Hand haben, die Beſchluß⸗ 


unfähigkeit des Landtages herbeizuführen, wenn fie wollen, 
erklärten dieſelben in der geſtrigen Sitzung einmüthi, ſie ſeien 
entſchloſſen, die dauernde Beſchlußunfähigkeit des Landtages 
zu bewirken, wenn derſelbe ſich nicht bereit erklärt, den Etat 
für 1891 nur auf 6 Monate zu bewilligen. 

Vorgehen ſoll ein Druck auf die Regierung ausgeübt und 
dieſe veranlaßt werden, einen Steuererlaß für die unteren 
Klaſſen, zum wenigſten einen Erlaß des Schulgeldes herbeizu⸗ 
führen. Ferner will man dadurch die Einführung einer neuen 
Landgemeindeordnung und eines Volksſchulgeſetzes erzwingen. 
Zu einem beſtimmten Reſultate führten die erregten Debatt 
en vorläufig nicht, da der Landtag bis zum 5. Januar 
nächſten Jahres vertagt wurde, nachdem er ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte, daß für den Monat Januar der alte 
Etat in Kraft bleibt. 


iſt eine vom 20. Dezember 
datirte Bekanntmachung zugegangen, nach welcher auf Grund 


Bedingungen wider⸗ 


Die 


Ein erfolgreicher Streik kann nur geführk 
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er wird zur Tafel des Thronfolgers nur dann geladen, 


N = halten. 


liebt es, ſich bei den geeigneten Gelegenheiten als 
denen Feſtlichkeiten 


er ee Tee in München 
hatte den Liberalen die Majorität im Gemeindekollegium 
gebracht, und ſie haben am vergangenen Sonnabend dieſe 
Majorität benutzt, um auch die Stellen der bürgerlichen 
Magiſtratsräthe aus ihren Reihen zu beſetzen. Die Ultramon⸗ 
tanen hatten noch in letzter Stunde ganz außerordentliche 
Anſtrengungen gemacht, um die Liberalen dazu zu bewegen, 
ihnen wenigſtens einige der vakanten Stellen zu überlaſſen. 
Nun das nicht geſchehen, haben ſie ſich aus ſämmtlichen Ehren⸗ 
ſtellen im Bureau und in den Ausſchüſſen zurückgezogen, 
während ſie gleichzeitig verſichern, daß ſie nach wie vor ihre 
Schuldigkeit als Stadtverordnete thun würden. Der ganze 
Vorgang iſt für die Ultramontanen Münchens recht bezeichnend. 
Sie erkennen die eigene Unzulänglichkeit an, indem ſie alle 
Ehrenſtellen aufgeben, ſuchen aber gleichzeitig durch große 
Worte zu imponiren. Für einen Fortſchritt der ultramontanen 
Bewegung in München ſpricht das nicht gerade. 


— Der Konſiſtorial-Rath, ſtellvertretende Schloßpfarrer 
Dryander wird unter Beibehaltung ſeines Pfarramtes an Drei⸗ 
ftir, dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach in den Evange⸗ 

iſchen Oberkirchen rath an Stelle des ausgeſchiedenen Ober⸗ 
Konſiſtorialrathes Bayer berufen werden. 


— Auch der Magiſtrat zu Königsberg i. Pr. hat be⸗ 
ſchloſſen, eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten, in 
welcher um die Abänderung des Entwurfs eines Volksſchul⸗ 

geſetzes in weſentlichen, namentlich die Mitwirkung und Rechte 
ber Gemeinden beeinträchtigenden Punkten gebeten werden ſoll. 


— Aus Schleſien, 21. Dez., wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Regierung zu Breslau hat eine neue Verfü 0 ung 
über Schulhygiene erlaſſen. Sie bringt darin zunächſt ihre 
1881 und 1883 getroffenen, aber nicht überall beachteten Anordnun⸗ 
. betr. zweckmäßiger Schulbänke in mindeſtens drei e 

Größen nachdrücklich in Erinnerung, und legt die aus Ihrer Nicht⸗ 
des l entſtehenden Koſten Demjenigen zur Laſt, welcher ſich 
der Pflichtverſäumniß ſchuldig gemacht hat. Sie ordnet ferner die 
fleißige und ſorgfältigſte Reinigung der Schulzimmer mit allen 
darin befindlichen Gegenſtänden vom Staube und, wo es der Raum 
geſtattet, die n e aller Ueberkleider und Ueberſchuhe in 
den Korridoren an. Schließlich verlangt ſie mit Rückſicht auf die 
Geſundheit = Augen der Schüler die möglichſte Beſchränkung des 
Gebrauches der Schiefertafel, die in mehrklaſſigen Schulen nur 
noch für die erſten zwei Schuljahre beibehalten und in einklaſſigen 
und Halbtagsſchulen nur ſo weit in Gebrauch genommen werden 
ſoll, als es nach den Verhältniſſen unumgänglich nothwendig er⸗ 
ſcheint. Die Verfügung ſchließt: „Da die Frage der Geſundheit 
der Schüler, welche einen großen Theil ihrer Jugendzeit in der 
Schule zubringen müſſen, eine ſo wichtige und ernſte iſt, dürfen 
wir ſchon um dieſer Rückſicht willen vertrauen, daß unſere An⸗ 
ordnungen bei Allen, denen ein Amt in der Schule anvertraut iſt, 
willige und ſorgfältige Nachahmung finden werden.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Dez. Entgegen der Nachricht, daß 
der Einfuhrzoll auf landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Gerät he erhöht werden ſolle, melden 

„Rußk. Wied.“, daß eine ſolche Erhöhung überhaupt nicht 


eintritt, ſondern daß der alte Satz von 70 Kopeken für das 


Pud beſtehen bleibt. Der Einfuhrzoll auf Lokomobilen da⸗ 
gegen wird von 1 Rubel 40 Kopeken auf 70 Kopeken für das 
Pud ermäßigt. — Der Verkehrsminiſter beſchloß, die Fracht⸗ 
ſätze für das in das Ausland ausgeführte ruſſiſche 
Mehl um 25 Proz. zu ermäßigen. 


Warſchau, 22. Dez. Ein heutiger Tagesbefehl des 


Oberpolizeimeiſters verfügt die ſofortige Ausweiſung 


von 79 Ausländern, darunter 23 Preußen und 35 Oeſterreicher. 


E Ken 


Frankreich. 

* Der Pe ee) „Sſwet“ hat den Proſpekt 
neuen, vom 1. Januar in Paris erſcheinenden, der Pflege der h 
Franzöſiſch⸗ Ruſſiſchen Freundſchaft ge⸗ 
widmeten Journals „France et Russie“ erhalten. Das Er⸗ 
ſcheinen dieſes Blattes wird vom „Sſwet“ natürlich ſym⸗ 
pathiſch begrüßt. Bei den Franzöſiſchen Radikalen und In⸗ 
tranſigenten iſt allerdings in Folge der gegen die Retter des 
Mörders Padlewski eingeleiteten gerichtlichen Verfolgung die 
Begeiſterung für die Ruſſiſch-Franzöſiſche Allianz ſehr abge⸗ 
kühlt worden. So erklärt die „Lanterne“, ſonſt ſtets voll 
Liebenswürdigkeit für den nordiſchen Freund, rundweg, das 
Einvernehmen mit Rußland habe bisher nur letzterer Macht 
gedient, ſowohl diplomatiſch wie finanziell, und ſei nur unter 
der Bedingung aufrechtzuerhalten, daß die Würde und die Inter⸗ 
eſſen Frankreichs gewahrt würden. Der „Radical“ bemerkt: 
Es liege ein ganzer Abgrund zwiſchen dem Abſolutismus des 
Zaren und der Freiheit der Franzöſiſchen Republik. Gemein⸗ 
ſames Intereſſe könne wohl in einer gegebenen Stunde beide 
Regierungen einander annähern, auch herrſche Sympathie 
zwiſchen beiden Völkern, aber entſpringe etwa daraus für Frankreich 
die Nothwendigkeit, ſich zu entehren, indem es für die Ruſſiſche 


Regierung die Polizei mache und einen Mann und eine Frau N 


ins Gefängniß werfe, weil ſie einen politiſchen Mörder aufge— 
nommen und ſeine Flucht begünſtigt haben? Keine Jury 
werde ſich finden, welche fie verurtheile. Der eifrigſte An- 
hänger des Ruſſiſchen Bündniſſes würde Padlewski ebenfalls 
Gaſtfreundſchaft gewährt haben! Der „Radical“ erinnert 
daran, wie 1792 der König von Spanien verſucht habe, durch 
einen Brief an den Konvent zu Gunſten Ludwigs XVI. ein⸗ 
zuwirken, und wie Danton gerufen habe: „Schon wegen dieſes 
Briefes ſollten wir Spanien den Krieg erklären!“ So hätten 
die Republikaner und Patrioten von damals gedacht! Auch 
der „Rappel“ meint, die Verfolgung de Labruyeres ſei ein 
Fehler, und wie auch der Prozeß ende, der Franzöſiſche Pa⸗ 
triotismus habe keinen Grund, auf denſelben ſtolz zu fein. 

* Paris, 21. Dez. Der ſozialiſtiſche Publiziſt und Agitator 
Duc⸗Quercy, deſſen Frau bekanntlich verhaftet iſt, weil ſie 
dem Mörder Padlewski Zuflucht gewährt 1 0 am 
Donnerſtag Abend von Berlin zurückgekehrt, wo er ſich „behufs 
Studiums der deutſchen ſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſation“ ſeit einiger Zeit aufgehalten hatte. Von einem 
Redakteur der „Preſſe“ über ſeine in Berlin gemachten Erfahrun⸗ 
P befragt, er er Folgendes geantwortet: „Die ſozigliſtiſche 

artei iſt ſtärker als jemals; eine Million Soslallite, mit denen 
man rechnen muß, das will etwas heißen. Ich habe die deutſche 
Armee genau beobachtet, ich kehre mit der Ueberzeugung zurück, 
daß die unſrige, wenn fie von dem kaiſerlichen Deutſchland an⸗ 
gegriffen würde, ſiegreich ſein muß. Und ich ſtelle mich dabei auf 
den Bourgeois⸗ Standpunkt. Sehen Sie, Kar hat uns viel 
nöthiger als wir ſeiner bedürfen.“ Und auf die Frage des 
Redakteurs, ob er nicht die während ſeines Aufenthaltes in Deutſch⸗ 
land gemachten n — nel ffentlichen wolle, antwortete 


Duc-Duerch: babe eine Menge Material geſammelt und 
beabſichtige, ein 8 ‚BA emagne_ socialiste et ouvriöre* zu 
ſchreiben, aber die Verhaftung meiner 5 hat mich zu früh zurück⸗ 
gerufen, ich hätte nöthig gehabt, noch 3 Wochen länger in „Berlin 
zu bleiben.“ Die Handlungsweiſe ſeiner Frau billigt Due⸗Querey 
natürlich vollkommen und iſt ſtolz darauf, daß ſich dieſelbe auch in 
dieſem Falle als ſeine würdige Gefährtin erwieſen hat, er bedauert 
nur, daß ein Individuum wie Labruyere dazu verwendet worden 
ift, die Rettung des Padlewski durchzuführen. Dieſer Due⸗Quercy 
war ſ. 3. Redaktionsſekretär des revolutionären Organs „Le eri 
du peuple“, als daſſelbe noch von dem Kommungrden J ules Valles 
Nat wurde. Das Blatt hatte eines Tages eine vekleumderiſche 
kotiz über die alte Mutter zweier höheren Beamten der Pariſer 


eines 


* 


Poltzeipräfektur 5 was die Brüder in der erſten Ent⸗ 

1 veranlaßte, ſich in das Bureau des Journals zu begeben, 

e Redakteure zur Verantwortung zu ziehen. Als dieſelben 

g er und der Redaktionsſekretär Duc⸗Quercy ſich perſön⸗ 

lich bedroht glaubte, ſchoß er den einen der Brüder, welcher Polizei⸗ 

Lieutenant war, nieder; wegen Todtſchlags vor Gericht geſtellt, 
wurde er Ir den Geſchworenen freige ſprochen. 

Pa - Dez. Das neue von Deroulöde ee Jerſey 
een re der Boulangiſten iſt ſozia⸗ 
liſtiſch⸗republikaniſch, unterſcheidet ſich jedoch von dem 
Programm der eigentlichen Sozialiſten durch die Forderung der 
Gewiſſensfreiheit. Sobald das Programm veröffentlicht fein wird, 
ſoll es vor einer zahlreichen Serfammlung auseinandergeſetzt werden. 
General Boulanger wird ſodann ein nel veröffentlichen, in 
dem er erſtens erklären wird, daß die in der Ver angenbeit von 
der Partei begangenen Fehler auf Diejenigen zurückfielen, die ihn 
berathen hätten, und zweitens die Marſchroute für die Zukunft 
angeben wird. 


Großbritannien und Irland. 


»Der ſoeben vom engliſchen Board of Agriculture veröffent⸗ 
lichte Jahresbericht über bie Entwickelung der daß n gahi Fer 


Landwirthſchaft in 1890 macht erſichtlich, daß der ſeit 20 
Sehen: beobachtete Prozeß des Ueberganges von der Acker- zur 

eidewirthſchaft unaufhaltſam ſeinen Fortgang nimmt. Die ſtetig 
ſinkenden Weizenpreiſe — bei zunehmender Steigerung der Brot⸗ 
preiſe — zwingen die engliſche Landwirthſchaft, ſich mehr auf 


Viehzucht, allenfalls auf Gartenbau zu legen. 1 iſt das 
real des Weidelandes demjenigen des noch unter r Mllugſ 1 — 
ſtehenden ſchon beinahe gleich. Noch wenige Jahre 155 die We 
Saen wird endgiltig das Uebergewicht über den Ackerban 


erlangt haben. 


Amerika. 

* Ueber die in Ausſicht genommene Welt ausſtellung 
in Chicago geht dem „D. B. H.“ folgende Mittheilung zu: 

Das Projekt! der Weltausſtellung in Chicago iſt wiederum in 
ein bedenkliches Stadium getreten. Wie verlautet, lehnt Präfident 
Harriſon ab, die Genehmigung zur Veranſtaltung der Aus ellung 
zu ertheilen, ehe nicht ein Garantiefonds von zehn Millionen 
Dollars zuſammengebracht iſt. Die Beſchaffung dieſes Kapitals 
erſcheint jedoch ſchwierig, da viele vermögende Deutſche 
in Chicago ſich an dem Unternehmen nicht betheiligen 
wollen, nachdem das Ausſtellungskomite beſchloſſen hat, daß die 
Ausſtellung Sonntags geſchloſſen bleiben fol. Das Ausſtellungs⸗ 
komite ſoll ferner eine alte Verordnung ausfindig gemacht haben, 
welche der Illinois⸗Zentral ⸗Bahngeſellſchaft das ausſchließliche 
Wegerecht nach dem See ⸗ Ufer, wo die Ausſtellung veranſtaltet 
wird, zuerkennen joY. Das Komite habe ſomit ein anderes Terrain 
für die Ausſtellung zu ermitteln, wodurch das ganze Unternehmen 
fraglich geworden ſei. 


Aus dem Gerichtssaal. 

* Berlin, 23. Dez. Wenn auf Straßen und Plätzen zwiſchen 
Schnee und Eis kleine Tannenwaldungen entſtehen und . 
Nadelduft in die Atmoſphäre der Großſtadt hauchen, dann pfle 
es auch im Gerichtsſaale friedlicher zuzugehen als ſonſt, und 0 
manche alte Fehde, welche die Gemüther viele Monate hindurch 
bewegte, wird in der Weihnachtswoche 2 Der Vorſtdende 
des eee za en die Privatbeleidigungs⸗ 

agen zum 

l 45 5 u zn a 2 werden, vollzog geſtern wahre 
angenehmen ewußtſein schließen, daß es ihm gekiengen war, 
fämmtliche fünfzehn Klageſachen, welche zur Verbande 

ſtanden, im Wege gütlicher Einigun aus der Welt zu — 
Und daß dies keine Kleinigkeit iſt, weiß Jeder, der einmal mit an⸗ 
geſehen hat, mit wie wilden Haß die Parteien in ſolchen Beleidi⸗ 
gungklagen aufeinander platzen. „Lieber will ick mir von Koch'en 
lymphen laſſen, als dem Angeklagten die Strafe ſchenken! Er hat 
mir zu ungebildet behandelt!“ — So eiferte z. B. die Schuhmacher⸗ 
frau, welche als Klägerin dem Hausverwalter gegenüberſtand. — 
Präs.: Haben Sie Kinder? — Klägerin: Fünf Stück, alle haben 
ſe Backen wie de Borsdorfer Aeppel. — Präſ: Nun ſehen Sie 
mal, Sie wollen doch Ihren Kindern gewiß auch eine Weihnachts ⸗ 


— 
— 


Kleines Feuilleton. eren 


* Wildenbruchs Schauſpiel „Der neue Herr“, 2 — 
Aufführung im Sale Opernhauſe ſtattfinden wird, ſoll auf An⸗ 
ordnun 19 des Kaiſers mit beſonderer Pracht ausgeſtattet und 
eingerichtet werden. Graf Hochberg hat die Weiſung erhalten, das 
Drama ſo zu behandeln, als ob es ſich um eine der Bayreuther 
Feſtvorſtellungen handle. 


* Vom Groftfürſt⸗Thronfolger. Ueber die perſönlichen 
Beziehungen des Großfürſten⸗Thronfolgers Ni⸗ 
kolaus zu den Offizieren der Fregatte „Pamjat 
Aſowa“, an deren Bord er feine Seereiſe macht, ſowie über das 
Verhältniß dieſer Offiziere zu ihrem Kommandanten ſind nach 

etersburg Darſtellungen gelangt, die des Intereſſes nicht ent⸗ 

ehren. Die „Pamjat Aſowa“, eines der ichönften und and" 
reichſten Schiffe der Neuzeit, zählt 35 Offiziere und 700 Mann 
Begleitet wird dieſe Fregatte bekanntlich vom „Wladimir Mono⸗ 
mach“ (40 Offiziere und 600 Mann) und vom „Saporosketz“, auf 
welchem die Admiralsflagge weht. Der Zarewitſch legt den Offi⸗ 
zieren des Geſchwaders gegenüber ein liebenswürdiges Benehmen 
an den Tag und hat ſich die e derſelben erworben; er 


unterläßt aber bei aller Leutſeligkeit nicht, eine gewiſſe Entfernung 


zwiſchen fach und allen übrigen Perſonen des Geſchwaders aufrecht 
Täglich erſcheinen drei andere Offiziere der Eskadre bei 
Bemerkenswerth iſt hierbei, daß Groß⸗ 
ürſt Georg, der an der Meſſe der Offiziere an Bord der an 
Aſowa“ Theil nimmt, feine exzeptionelle Behandlung erfährt. Rn 
wenn die 
Reihe an ihn gekommen iſt. Großfürſt Georg tritt, wie alle 8 
richte rühmend hervorheben, immer ungemein bescheiden auf; 

Midſhipman N Ro⸗ 
manoff vorſtellen zu laſſen, wie dies beiſpielsweiſe bei 1 verſchie⸗ 
in Trieſt geſchehen iſt. Chef der „Pamjat 
Aſowa“ iſt der aus dem letzten ruffisch- türkischen e durch die 
Spren Ne eines türkiſchen Donaumonitors bekannt gewordene 
Dubaf off, ein tüchtiger Seeoffizier, der aber durch ſein wenig ur⸗ 
banes Auftreten 


er Großfürſtlichen Tafel. 


und maßloje 1 ſich ſämmtliche ihm unter⸗ 
delt ande Offiziere entfremdet hat. Es iſt zwiſchen Dubaſſow und 
en anderen Offizieren mehrmals ſchon zu ſehr unliebſamen Szenen 
ekommen, Suhr zwölf Offiziere haben ſchon während des erſten 
Pbeils der Fahrt, die bis 1892 dauern wird, um ihre Verſetzung 
nachgeſucht. Der Verkehr zwiſchen Dubaſſoff und den Offizieren 
des Schiffes b 8 ſich ausſchließlich auf die dienſtlichen Er⸗ 
Peder, und die letzteren haben die Uebung des auf allen 
Schiffen geltenden Brauchs, den Kommandanten einmal wöchentlich 
zur Duke rsmeſſe einzuladen, ſchon ſeit geraumer Zeit eingeſtellt. 


Im Ein Rival von N tft ag 8 erſtanden, und 
war meldet ſich ein Prof. Lauth in en — welcher ſich 
Jelöſt als „Schreiber“ bezeichnet — 91 der d Vorerfinder des Phono⸗ 


graphen. Er will die erſten Andeutungen in einem im Jahre 1885 
erſchienenen Werk „Das vollſtändige Univerſal⸗Alphabet auf der |! 
phyſiologiſch⸗ biftorifchen Grundlage des hebräiſchen Syſtems“ ge⸗ 
macht haben. Es heißt in dieſem Buche: Eine vollkommene 
Schrift könnte nur diejenige mit Recht heißen, welche, analog den 
Gladniſchen Klangfiguren jedes geſprochene Wort als ein eigenes 
Bild darſtellen würde. Einſtweilen, bis zur Erfindung einer 
ſolchen Phthonographie müſſen wir uns mit einer unvollkommenen 
Schrift begnügen, welche, mit den einfachſten Mitteln die größten 
Wirkungen hervorbringt.“ Hierin iſt noch herzlich wenig von dem 
Phonographen zu erkennen; Profeſſor Lauth will aber weiterhin 
auf die Idee gerathen ſein, daß ein durch ein Schallrohr auf eine 
empfindliche Membrane geſprochenes“ Wort oder Lauttompler 
ſichtbare Spuren hinterlaſſen müſſe. In Verfolgung, dieſer Idee 
hat nun auch Profeſſor Lauth für den Buchſtaben „r“ einen ſtarken 
Strich auf die Membrane erhalten. Dies die Entdeckung des 
Prof. Lauth; wenn derſelbe darin, wie er ſchreibt, eine Vorahnung 
der weſentlichen Grundbedingungen des Phonographen — nur daß 
die Wiedertönendmachung noch abgeht — ſieht, ſo wird er wohl 
wenige finden, welche ſeiner Phantaſie beipflichten. Daß eine 
Membrane durch Töne in Schwingungen geſetzt werden kann, daß 
dieſe Schwingungen bei gleichen Tönen gleich ſind und, wenn man 
einen n ig aufſtreut, gleiche Bilder geben, iſt 
längſt bekannt. — Bei dem Phonographen handelt es ſich aber 
nicht um die Sichtbarmachung ſolcher Bilder, ſondern um die 
Fixirung der Größe der Schwingungen auf einer ſeſten Platte, 
alſo um eine ganz andere Wirkung, und Prof. Lauth irrt ſich, 
wenn er meint, daß bei Beachtung ſeiner Idee die Münchener 
Phyſiker den Bhonographen hätten entdecken können. 


Die Menſchenliebe — wer hreiben Pariſer Blätter — 
MAR. ſich heutzutage bis auf die Weinſchenken; ein edler 
Menſcheufreund und Schankwirth vor der Barrière du Maine läßt 
alle diejenigen ſeiner Kunden, welche ſich bei ihm betrinken, unent⸗ 
eltlich in ihre Behauſung bringen, vorausgeſetzt, da Al eine haben. 
11 hat 98 — zu dieſem guten Werke einen zuverläſſigen Mann 
ngeſtellt 5 — er außer freiem Wein 12 Sous für den Abend 
giebt An Sonn⸗ und Montagen beſchäftigt er drei ſol N utz⸗ 
Bin, wie er dieſe neuen . genannt hat. agt, 
daß das gute Beiſpiel bereits Wen ern gemacht, und daß ver⸗ 
3 Verufsgenoffen dieſes edlen Mannes auch ſchon dergleichen 
Schutzengel anſtellen. Es wird noch ſo weit kommen, daß die be⸗ 
trunkenen Kunden im kleinen Omnibus, deren jeder den Namen 
der Weinſchenken trägt, heimgeführt werden. Inzwiſchen ſind die 


Schutzengelſtellen ſehr geſucht, aber die Zulaſſung it ſchwierig; es 22 


ſind Poſten des Vertrauens, denn es handelt ſich dabei um nichts 
Geringeres, als die braven Trunkenbolde vor den Rinnſteinen, 
Wagen und ſo vielen andern drohenden Gefahren 5 ſchützen. Es 
iſt alſo leicht zu begreifen, daß nicht der erſte Beſte angenommen 
werden kann. Dieſe ziemlich ſonderbare Beſchäftigung ruft die 
Erinnerung an eine andere ebenſo wunderliche Induſtrie wach, 


* 
* 


welche vor Jahren ein auf dem Quai de la Vallée unter dem 
Namen Vater Garnot bekannter alter Mann betrieb. Vater Gar⸗ 
not war ungefähr 2¼ Fuß hoch, bucklig, hinkend, einäugig, pocken⸗ 
narbig. Dieſer häßliche Alte wichſte — ja — er wichſte die Pfoten 
der alten Truthühner, welche nachher von den Händlern am Markt 
de la Vallée als junge verkauft wurden. Die jungen Truthühner 
haben nämlich ſchwarze Pfoten, die alten aber rothe; man frage 
nur die Hausfrauen, die werden das beſtätigen. Vater Garnot 
lebte von dieſer betrügeriſchen Malerei, und wenn er von ſich 
ſprach, hieß es: „Wir Künſtler!“) .. Am Tage wichſte er die 
Stiefel der Vorübergehenden. Und die Moral von der Geſchichte: 
Man laſſe die zu kaufenden Truthühner vorher ein Fußbad nehmen. 


Der Komponiſt, Soffavellmeifter Niels Wilhelm 
Gade, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in Kopenhagen ge⸗ 
ftorben. Gade war am 22. Februar 1817 in Kopenhagen 
geboren und ſollte, dem Berufe ſeines Vaters entſprechend, Inſtru⸗ 
mentenmacher werden. Man erkannte aber zu rechter Zeit die 
außergewöhnliche künſtleriſche Begabung des jungen Mannes, 
welcher bereits 1841 mit ſeiner Quverture „Oſſian“ einen vom 
Kopenhagener Muſikverein ausgeſetzten Preis damen König 
Chriſtian VIII. gewährte dem jungen Gade die Mittel zu einer 
Studienreiſe nach Deutſchland und Italien, und als er von dort 
zurückkehrte, übertrug man ihm die Leitung der Gewandhaus⸗ 
konzerte in Leipzig als Nachfolger Mendelsſohns, der nach Berlin 
überjiedelte. 1848 kehrte Gade nach ſeiner däniſchen Heimath 
zurück, um in Kopenhagen eine Organiſtenſtelle und die Leitung 
des Den Muſikvereins zu übernehmen. Im Jahre 1861 wurde 
er zum Hoff apellmeijter ernannt, und ſpäter erhielt er den Titel 
Profeſſor. Eine Reihe ſeiner Tondichtungen ſind auch in Deutſch⸗ 
land gekannt und beliebt; wir nennen als ſolche „Comala“, Erl⸗ 
königs Tochter“, „Frühlingsbotſchaft“ und die Ouvertüren „Nach⸗ 
klänge an Oſſian“, „Hamlet“, „Michel Angelo“. 


Eine „larungologifche Kurioſität“ ver kürzlich ein Arzt 
in Berlin beobachtet. Demſelben war eine angeblich an Carcinom 
oder Tuberkuloſe des Kehlkopfs leidende + mittleren Alters zu⸗ 
geführt worden, die ſchon außerordenkli ch abgemagert war und 
trotz ihres ſtarken Knochenbaues nur 45 Kilo wog. Der Arzt 
laryngoſkopirte die Patientin und — ſiehe da! er fand zu ſeiner 
Ueberraſchung im Kehlkopf ein künſtliches Gebiß, welches 
feſt eingekeilt lag, und wie ſich nun herausſtellte, nicht weniger als 
Monate hindurch! Die Frau erzählte, daß ſie damals 
in der Nacht ſich ſtark erbrechen mußte, und als ſie ihr Gebiß 
dann vermißte, nahm ſie an, daß es mit den erbrochenen Maſſen 

erausgeſchleudert worden war. Von dieſem Tage an litt 5 1 
chmerzen, an Athmungs- und Schlingbeſchwerden. Die 
platte wurde mit einiger Schwierigkeit entfernt und die Frau 22 


holte ſich körperlich und geiſtig ſehr bald.; ein eee 


er Y 3 


——— 


* 


: Na 

Ville w 
die deuern Zuftände heitzu⸗ 
dage und die Kleberei, die er nu zum 1. Januar for die 
Infamlität beſorſen muß, da muß er uns den Brotkorb en Bis⸗ 
ten höher hängen. Aber ſo'n Bisken wat Nützlichtet un en Bisken 


ott, was man duhn 


i 5 Klägerin 
e bereiten äg rd et ja nich find, 


1 
ann, des duht Waßmann. 
denn mein Mann meent, bei 


wat aus n' Fünfzig⸗Pfennig⸗Bazar find't ſich ja doch noch zuſam⸗ 
men. — Bräl.: Nun hören Sie mal zu: Sie würden noch viel 
rohere Weihnachtsfeiertage haben, wenn Sie das. ſchöne Bewußt⸗ 


ein mit heim nähmen, Ihrem Feinde die Hand zur Verſöhnun 
ereicht zu haben. — Kläg.: Dem aer Sie aden Nie nich 
Er muß blechen! — Präſ.: Was haben Sie davon, wenn der 
Mann beſtraft wird? Ihnen muß doch genügen, wenn er das 
Vorgefallene bedauert. Gar ſo ſchlimm iſt ja die ganze Sache nicht. 
—Kläg.: Se wiſſen jewiß nich, wat er zu mix jeſagt hat? — 
Präſ.: O ja, das weiß ich ſehr gut. Aber nun beſchämen Sie ihn 
mal und begraben Sie Ange 125 des ſchönen Weihnachtsfeſtes 
die a Sie ſollen mal ſehen, wie hell und klar Ihnen 
dann die Weihnachtskerzen ene werden und wie 
Ihnen dann erſt der Weihnachtsbaum lieb und werth ſein wird. 
= Kläg.: Herr Staatsanwalt, et is man blos 'ne Perjamide, noch 
von's vorige Jahr. — Präſ.: Alſo ſoll ich den Vergleich aufſetzen: 
U 5 bedauert die gefallenen Ausdrücke und trägt die 
Koſten. — Kläg.: Aberſt ooch die Koſten von mein n Rechtsanwalt. 
Die Leite wollen doch ooch leben! — Präs.: Das verſteht ſich. 
Alſo find Sie einverſtanden? — Kläg.: Na, uff 'ne Trommel for 
meinen Jüngſten wird et ihm woll boch nich ankommen, wo ick 
ihm ſeine Strafe zu Weihnachten Schenke. — Präſ.: Das müſſen 
ie mit ihm privatim abmachen. — Kläg.: Un denn muß et oo 

noch ins Blatt rin, deß er mir for ne anſtändige Frau un nic 
for ne dumme Pute äftimiven duht. räſ.: Wenn Sie 
ſo viele Bedingungen ſtellen, dann wollen wir lieber ver⸗ 
handeln. Sie würden ſich ja eine große Weihnachtsfreude 
machen, Sie eine edle 
That, „Friede 
auf Er Se 


hnen 1 zu Protokoll 0 daß er Sie in 


afor danke ick. Sein 


worden und trat nun mit geſenktem Haupte vor den 


3 es ſich ſeh de 


err wacher Mann; ſolche 


Geldſtrafe aufzuerlegen? — Kl. wie wehe er 
mir gethan hat. — Präſ.: Das fühlt er ſchon dadurch, daß ihm 
die Koſten „ werden. Wenn wir bier in die 
Verhandlung eintreten ann 1 ſich die Koſten 
ſehr bedeutend. — Kläger: Das iſt ja betrübend, aber 
— Präſident: Bedenken Sie, welche Weihnachtsfreude er 


damit ſeiner Familie bereiten kann. — Kläg.: Gott ja, er hat es 
ja nicht übrig, aber — Präſ.: Und welche Freude Sie der Familie 
bereiten, wenn Sie die Hand zur Verſöhnung reichen. — Kläg.: 
Ich bin ja immer ein friedfertiger Menſch geweſen, jedoch — Bräl.: 
Alſo wollen wir einen Vergleich aufjegen. Uebermorgen iſt Heilig 
mir den an den heutigen Tag zurückdenken, wo ſie ſich ver⸗ 
en gezeigt haben. — Kläg.: Ich habe leider keine Lieben mehr. 
Aber es ſoll ſein: Ich ſtimme einem Nera zu! — Das Pro⸗ 
tokoll wird aufgenommen, der Angeklagte verpflichtet ſich, 
zehn Mk. an die Armen zu zahlen, der alte Mann aber verläßt 
den Saal mit ſelbſtzufriedenem Blick. — So übte das Weihnachts⸗ 
feſt ſeine Wunderkraft geſtern auch im Gerichtsſaale. Der menſchen⸗ 


freundliche, liebenswürdige Präſident erzielte große Erfolge, und M 


der Gerichtsſchreiber hatte viel zu thun, um die zahlreichen Ver⸗ 
gleiche in die richtige Form zu bringen. 


* Roſenberg, 22. Dezbr. (Strafkammer.) Im Okto⸗ 
ber d. J. hatte ſich der Pächter Sawatzki aus Stradem gelegentlich 
eines Termins in Dt. Eylau einen Rauſch angetrunken. Als er 
bemerkte, daß der zwölffährige Sohn feines Nachbars Willkomm 
auf der Grenzſcheide daherkam, ergriff er einen Stock und ſchlug 
den Knaben fürchterlich, behauptend, derſelbe hätte ſeinen Acker be⸗ 
treten, Der Knabe flüchtete in die Wohnung ſeiner Eltern, welche 
die Thür verriegelten. Sawatzki aber con en die Thür und ſchlug 
auf den alten Willkomm, welcher ſich ſchon zur Ruhe gelegt hatte 
und aus dem Bette geſprungen war, los und brachte ihm eine tiefe 
Wunde an der Stirn bei, jo daß der alte Mann ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. Der herbeigerufene Amtsvorſteher und zwei Amtsdiener 
wurden von dem wüthenden Sawatzki thätlich angegriffen und 
mußten flüchten, indem auch die Ehefrau des S. mit einer Heu⸗ 
gabel auf ſie eindrang. Den Amtsdiener Bieber verfolgte Sa⸗ 
wagfi in deſſen Wohnung. Mit den Worten: „Jetzt werde ich 
einmal Polizei ſpielen!“ zerſchmetterte hier S. mit einem 6 Pfund 
ſchweren ſpitzen Stein den Schädel des Bieber, deſſen Tod alsbald 
eintrat. Bei der Verhandlung vor der Strafkammer lag der 
blutige Stein und der zertrümmerte Schädel auf dem Gerichts⸗ 
tiſche. Sawatzki verſuchte ſeine Unthaten mit ſinnloſer Trunken⸗ 
beit zu entſchuldigen, während ſeine Frau Nothwehr vorzuſchützen 
verſuchte. Wegen des Todtſchlages wird Sawatzki auf Beſchluß 
der Strafkammer vor das n geſtellt werden. Für jetzt 
denen uud e u! handlung, Körperverletzung. Wider⸗ 
7 Monate a ds 2 Monate, feine Ehefrau 
— — — — — u — — 


Lokales. 


Poſen, den 23. Dezember. 


Schul ⸗ Chronik. A. Regierungsbezirk Poſen 

1. Evangeliſche Schulen. I. In den Ruheſtand 3 
Lehrer Krauſe in Paprotſch, Kreis Neutomiſchel, zum 31. März 
1891. II. Angeſtellt: a) definitiv der Lehrer Schroeper aus Stry⸗ 
zew vom 16. Dezember ab in Wronke; b) unter Vorbehalt des 
Widerrufs der Lehrer Ewig aus Poln. Damme vom 1. guet 
1891 ab in Rehwieſe, Kreis Obornik. 2. Katholiſche u- 
len. I. In den Ruheſtand getreten: Lehrer Szymanski in Sied⸗ 
lec, Kreis Goſtyn, zum 1. Januar 1891. II. Angeſtellt: a) definitiv 
die Lehrer 1. Zyburski aus gönaen in Siedlec, Kreis Goſtyn; — 
2. Becker, aus Pravgodziee olonie in Raſchkow, Kreis Adelnau; 
— 3. Naake aus Koſten in Geyersdorf, Kreis Frauſtadt, vom 1. 
Kanne 1891 ab; b) unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer 1. 
worczyk aus Buk in Rogalinek, Kreis Schrimm; — 2. Swier- 
kowski aus Kuchary in Dachowo, Kreis Schrimm ; — 3. Schell aus 
Bulakow in Buk, vom 1. Januar 1891 ab; — 4. Ciſzak aus Splawie 
vom 1. 88547 1891 ab in Gründorf, Kreis Rawitſch. Der 
Lehrer Becker in Raſchkow iſt zum Hauptlehrer ernannt. 3. Pa⸗ 
ritätiſche Schulen. Angeſtellt: definitiv der Lehrer Hoffmann 
aus Jerſitz vom 1. Januar 1891 ab in St. Lazarus, Kreis Poſen⸗ 


ch wie Keulenſchläge. — Präs.: Was d 


1892 


ſt. 4. Jüdiſche Schulen. I In den Ruheſtand getreten: 
ihrer Le er u e 1 1: San 1891. I. AR 


8, 
Unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrerin Jenny Kendziora in 


Schwerſenz vom 1. Januar 1891 ab. — B. Regierungsbezirk 


Bromberg. Evangeliſche Schulen. I. Angeſtellt: a) 
auftragsweiſe: 1. Der Lehrer a. D. Block zu Gneſen in Gembitz⸗ 
27 159 Kreis Czarnikau; b) endgiltig und zwar im 
Verſetzung: 1. Bock aus Thexeſia in Neu⸗Glinke, Kreis Bromberg. 
zum 1. Januar 1891. 1 { 
niß als Hauslehrer bezw. Hauslehrerin e wirken iſt ertheilt wor⸗ 
en: 1. Dem Kandidaten der Theologie Albert Große in Bach⸗ 
witz; — 2. dem Fräulein Gertrud Jablonski in Schokken. Schul⸗ 
aufſicht. 1. Dem Pfarrer Kritzinger in Grünfier iſt die Orts⸗ 
ſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen zu Groß⸗Drenſen, Kl.⸗ 
Drenſen und Hansfelde, — 2. dem Pfarrer Nerlich in Nakel über 
die Schulen zu Gorſin, Joſephinen, Trzeciewnica, Polichno⸗Hau⸗ 
land und Wilbelmsdorf: — 3. dem Pfarrer Venzlaff in Nakel über 
die Schulen zu Natel, Erlau, Steindurg und Wertheim übertragen 
worden. 

Die Direktion des Stadttheaters hat für die Weih⸗ 
nachtsfeiertage ganz außerordentliche Anſtrengungen gemacht, um 
allen Anſprüchen zu genügen. So erhält die am Donnerſtag 
(1. gelertan) ſtattfindende Aufführung von „Der fliegende 

olländer“ einen eigenen Reiz durch die in liebenswürdiger 

eiſe zugeſagte Mitwirkung der „Volksliedertafel“, (der Verein 
wirkte bereits vor 4 Jahren in derſelben Oper mit). Durch ge⸗ 
fällige Mitwirkung der Damen: Frl. Pivoda, Stein, Chriſtoph, 
Paulmann u. A. mehr wird auch der muſikaliſch bekanntlich ſehr 
ſchwere Spinnchor zur beſten Wirkung gelangen. Die Proben für 
dieſe Aufführung ſind ſeit langem im Werke und wollen wir 
wünſchen, daß der Erfolg die aufgewandten Mühen lohnen möge. 
Für den 2. Feiertag hat die Direktion das Zugſtück des Thomas⸗ 
theaters (Berlin) „Der Soldatenfreund“ erworben und 
iſt die Beſetzung der Rollen für die hieſige Aufführung eine vor⸗ 
zügliche. Es wirken darin u. A. mit die Herren: Matthias, 
Strampfer, Bollmann, Nowak, Wehrlin, Kühne und von Damen: 
Doppel, Philipp, Gohland, Wilke, Brendel. Für die Vorzüge die⸗ 
ſes Stückes ſpricht die große Zahl Wiederholungen in Berlin und 
hoffen wir, daß auch bier ſich der „Soldatenfreund“ viele Gönner 
erwerben möge. Am dritten Feiertag gelangen die „Lieder 
des Mirza⸗Schaffy zur letzten Aufführung. Die ganz vor⸗ 
ügliche Inſzenirung Der Operette, die anſprechende, gefällige 

Nuſik, die luſtigen Streiche der Frauen des Paſcha werden ſicher 
viele veranlaſſen, ſich noch einmal an dieſem Werke zu erfreuen. 

u. Weihnachtsbeſcheerungen. Eine Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung für 34 arme Wittwen fand, wie in den vergangenen Jahren, 
ſo auch diesmal wieder und zwar geſtern Nachmittag 4 Uhr in 
der Wohnung des Herrn Polizei ⸗Kommiſſarius Ventzki, Untere 
Mühlenſtraße Nr. 4, ſtatt. Die Gaben beſtanden in Zucker, 
Kaffee, Reis und Strietzeln. Die Mittel zur Beſchaffung derſel⸗ 
ben waren Herrn Ventzki von einer Anzahl angeſehener Bürger 
es 4. Polizei⸗Repfers bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
worden. — In der ſtädtiſchen Turnhalle auf dem Grünen Platze 
veranſtaltete geſtern Nachmittag um 4 Uhr der Poſener Vater⸗ 
ländiſche Frauen⸗Verein eine Weihnachtsbeſcheerung für 91 
arme Waiſenkinder, Knaben und Mädchen. Dieſe ſchöne Feier 
wurde durch den Geſang von Weihnachtsliedern verherrlicht, und 
ſtatteten einige der Kinder den Vorſtandsdamen des Vereins den 
Dank der Beſchenkten in hübſchen Gedichten ab. Die Gaben fielen 
auch in dieſem Jahre, Dank der regen Thätigkeit des ſo ſegens⸗ 
reich wirkenden Vereins, ſehr reich aus; ſie beſtanden in verſchiede⸗ 
nen Kleidungsſtücken, Backwerk und Nüſſen. Zwei prächtige Weih⸗ 
nachtsbäume trugen zur Erhöhung der Weihnachtsſtimmung der 


A4. Fürſtbiſchof D. Kopp ſoll nach Mittheilung des alt⸗ 
czechiſchen Organs „Hlas Naroda“ den katholiſchen Geiſtlichen des 
Kreiſes Teſchen (Deſterr. Schleſien) die Betheiligung an aller na⸗ 
tional⸗polniſchen Thätigkeit verboten haben. 

* Der Ortsverein der Schuhmacher und Lederarbeiter 
veranſtaltet am zweiten Weihnachtsfeiertag Nachmittags um fünf 
Uhr im Wiltſchkeſchen Reſtaurant eine Einbeſcheerung für Kinder 
. und zwar für neun Knaben und neun 
ädchen. 

u. Der Poſener Synagogengemeinde iſt zur Annahme 
einer Zuwendung, welche Herr Kaufmann Mori 8 Rohr in 
Breslau derſelben zur Errichtung eines jüdiſchen Kranken⸗ und 
Siechenhauſes mit 200 000 Mark ſchenkungsweiſe gemacht hat, die 
landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. 

* Verjährung von Schulden. Für Diejenigen, die noch 
Ausſtände älteren Datums haben, dürften die bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 31. März 1838 nicht ohne Ajntexeife 
fein. Daſſelbe beſtimmt: $ 1. Mit Ablauf von zwei Jah: 
ven verjähren die Forderungen: 1. Der A ane 
Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker für Waaren und 
Arbeiten, ingleichen der Apotheker für gelieferte Arzeneimittel. 
Ausgenommen find ſolche Forderungen, welche in Bezug auf den 
Gewerbsbetrieb des Empfängers der Waare oder Arbeit entſtanden 
ſind. 2. Der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und 

andwerker wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe. 3. 

er öffentlichen und Privat⸗Schul⸗ und Erziehungs⸗ ſowie der 
Penſions⸗ und Verpflegungsanſtalten aller Art für Unterhalt, 
Unterricht und Erziehung. 4. Der öffentlichen und Privatlehrer 
hinſichtlich der Honorare mit Ausnahme derjenigen, welche bei den 
Univerſitäten und anderen öffentlichen Lehranſtalten regelmäßig 

eſtundet werden. 5. Der Fabrikarbeiter, Handwerksgeſellen, 
Nagelöhner und anderer gemeiner Handwerker wegen rückſtändigen 
Lohnes. 6. Der Fuhrleute und Schiffer binfichtlih des Fuhr⸗ 
lohnes und Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen. 7. Der Gaſt⸗ und 
Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. J 2. Mit Ab⸗ 
lauf von vier — 1 5 verjähren die Forderungen: 
1. Der Kirchen, der Geiſtlichen und anderer Kirchenbeamten wegen 
der Gebühren für kirchliche Handlungen. 2. Der Kommiſſarien 
öffentlicher Behörden, dere und gerichtlichen An⸗ 
wälte, der Notare, der edizinalperſonen mit Ausnahme der 
Apotheker, der Feldmeſſer und Kondukteure, der Auktionskommiſ⸗ 
jarien, der Mäkler und überhaupt aller derjenigen Perſonen, 
welche zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder 
zugelaſſen ſind oder Font aus der Uebernehmung einzelner Arten 
von Aufträgen ein Gewerbe machen, ſowie der Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen wegen 117785 Gebühren und Auslagen. 3. Der Haus⸗ 
und Wirthſchaftsoffizianten, der Handlungsgehilfen und des Ge⸗ 
ſindes an Gehalt, Lohn und anderen Emolumenten. 4. Der Lehr⸗ 
herren hinſichtlich des Lehrgeldes. 5. a der Rückſtände an 
vorbedungenen Zinſen, an Mieths⸗ und Pachtgeldern, Penſionen, 
Beſoldungen, Allmenten, Renten und allen anderen zu beſtimmten 
1 6 wiederkehrenden Angaben und Leiſtungen, es mag das 

echt dazu im Hypothekenbuch eingetragen ſein oder nicht. 6. 
Wegen Rückſtände don Abgaben, die infolge einer vom Staate be⸗ 
Innbers verliehenen Berechtigung an Privatperſonen zu entrichten 

ind, als: Wege⸗ und Brückengelder u. ſ. w. 7. Auf Erſtattung 

. jier l von dem dazu verpflichteten Gegner. 
8. Auf Nachzahlung der von den Gerichten, General-Kommiſſarien, 
Reviſionskollegien und Verwaltungsbehörden gar nicht oder zu 
wenig erforderten, oder auf Erſtattung der an dieſelben zu viel 
gezahlten Koſten mit Einſchluß der Stempel⸗ 
ausgenommen bleiben jedoch die Werthitempel, 
ein Prozent betragen, oder zu Verträgen und Schuldverſchreibungen 


ellt: ſeftgeſe ten Zahlungsta 


Wege der 
II. Privat⸗Unterrichtsweſen: Die Erlaub⸗ 


Preiſe f 
ganze Chriſtbaummarkt geräumt, ſo ſtark war die Nachfrage, und 
viele Leute, welche einen Baum kaufen wollten, —— 
richteter Sache wieder umkehren. Heute Vormittag ſind aber 
. einige Wagenladungen von Chriſtbäumchen hier ein⸗ 
getroffen. 


kerung unſerer Stadt hält die verhältni 
an; in den letzten Tagen hielt ſich 


meter auch nur wenige Grade unter Null. Heute M 
ſieben Uhr ſtellte ſich Schneefall ein, der im Laufe des ages an 


Waſſerſtand von 1,62 Meter. 


mit großer Majorität gewählt. 


Verfaſſer 
Löwenfeld (Berlin, 


und Portogefälle: 
welche mehr als 


u verwenden find. Die 


ein Zahlungsta nicht deſon ers ſefgeſcht ge ech letzt 
2 ‚m 
ſtanden 8. Desfenigen Jahres, in — die Forderung ei 
anden i 
Gebühren für die Aufbewahrung 


von Handgepäck. 
Die bei den preußiſchen Staatseiſenbahnen R 


gen über die Gebühren für die Aufbewahrung von Handgepäd der 
eifenden auf den Stationen werden zum 1. Januar dahin abge⸗ 
ändert, daß für jedes { d 
ſammen 10 Pfennige und für jeden weiteren Tag der Aufbewah⸗ 
rung weitere 10 Pfennige erhoben werden. Der * 

legung und der Tag der Zurücknahme werden als je ein voller 
Tag gerechnet. 

r. An Provinzial » Beiträgen hatte die Stadt Poſen im 
Jahre 1889/90: 60 869 M. = 10,50 Prozent der geſammten auf- 
daten Pie Summe von 580 000 M. zu zahlen; im Vorjahr 
atten die Provinzial⸗Beiträge der Stadt Poſen 60 200 M. be⸗ 
tragen. Außer den obigen 60869 M. waren für in der Irren⸗ 
Anſtalt Owinsk Untergebrachte 8690 M. zu zahlen. 

r. In ſtädtiſcher Pflege befanden ſich vorübergehend im 
ber ei a galt ü an: = er 1 — 

) evangeliſche, atholiſche, 9 moſaiſche. e ege dieſer 
Kinder verurſachte einen Koſtenaufwand von 22 369 M. . 5 

* Ein Stipendium von 1500 Mark, neben Kollegienfreiheit 
an der Landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin oder an der 
Akademie in Poppelsdorf zur Ausbildung von Regierungs⸗ Bau 
meiſtern (Ingenieurweſen) in der Kulturtechnik iſt. nach 
dem „R. ⸗ Anz.“, vom 1. April n. 3. ab zu vergeben. Meldun⸗ 
5 ſind 4 1. Februar an den Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
eiten zu richten. 

d. Eine ſozialiſtiſche Zeitichrift in polnischer Sprache 
wird in Berlin von Anfang nächſten Jahres ab unter dem Namen 
1 — Robotnicza“ (Arbeiterzeitung) zweimal wöchentlich er⸗ 

einen. 

d. Die Anzahl der polnischen Zeitſchriften beträgt gegen⸗ 
wärtig 224; von ihnen erſcheinen 213 in Europa, 11 in 9855 
Amerika; 48 derſelben werden täglich, 85 wöchentlich, 4 alle zehn 
Tage, 43 alle 2 Wochen, 39 allmonatlich, 1 alle 2 Monate, 
4 vierteljährlich einmal herausgegeben. 

Die Ziehung der vierten Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie beginnt am 20. Januar und endet am 7. Februar künfti⸗ 
gen Jahres. 

Tu. Die Nachfrage nach Chriſtbäumen ift in den letzt⸗ 
vergangenen Tagen immer ſtärker geworden. Anfangs wurden 
nur Mittelpreiſe erzielt ſeit vorgeſtern aber werden recht hohe 
ür die Bäumchen gezahlt. Geſtern Nachmittag war der 


—u. Witterung. Zur größten 1557 der ärmeren Bevöl⸗ 
mäßig gelinde Witterung 
das Queckſilber im Thermo⸗ 


orgen gegen 


Stärke beſtändig zunahm und noch Abends andauerte. 

Tu. Vom Waſſerftand der Warthe. Nachdem die Eis⸗ 
verſtopfung im unteren Laufe der Warthe beſeitigt iſt, fällt das 
Waſſer derſelben nun ziemlich raſch. Von geſtern Morgen bis 
heute Mittag iſt es um achtzehn Zentimeter, von heute orgen 

3 Mittag allein um acht Zentimeter gefallen. Der an der 
Walliſcheibrücke befindliche Pegel markirte beute Mittag einen 


u. Ehrlicher Finder. Der Tiſchlergeſelle Albert No⸗ 


witzki, welcher an der Friedrichſtraße wo t iſt, 

Abend in der Gubelmſtraß . bas fh. 4000 N. pen 
9 c an * Bei . — 
Ohne ſich zu beſinnen, begab ſich der ehrliche Finder ſchnurſtracks 
nach der Polizei⸗Wache, wo er das inbaltrecche Packet 45 Fund⸗ 


e ein Packet, das für 4000 M. Poſener 


und Talons enthielt. 


ſache ablieferte. Inzwiſchen war auf der Polizei⸗Direktion bereits 


die Nachricht eingegangen, daß ein Gutsbeſitzer von außerhalb 
8 Feten 
gereiit war, wurde er polizeilicherſeits auf telegraphiſchem Wege 
davon benachrichtigt, daß ſeine Pfandbriefe gefunden worden find. 
— i — — — —— — — | 


ier verloren hatte. Da derſelbe bereits ab⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 23. Dezbr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Z3tg.“] Der „Reichsanzeiger“ begründet in feinem 


nichtamtlichen Theile in einem längerem Artikel die Stellung 
der Regierung zur Landgemeindeordnung. 


Bonn, 23. Dez. Wie die „Bonner Zeitung“ meldet, 


hat das hieſige Landgericht wegen Unzuſtändigkeit die Klage 
des Fürſten Sulkowski abgewieſen. Dieſelbe war dahin ge- 
richtet, zu erkennen, daß zwiſchen ihm und der Fürſtin keine 
Ehe beſtehe und niemals beſtanden habe. 
damit begründet, daß der Fürſt ſchon bei Eingehung der zweiten 


Die Klage war 


Ehe wahnſinnig geweſen ſei. Die Inkompetenzerklärung er⸗ 


folgte von amtswegen. 


Kilkenny, 23. Dez. Der Antiparnellit Henneſſy wurde 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Leo N. Tolſtojs geſammelte Werke, vom 
genehmigte Ausgabe von Rafael 
€ a Richard Wilhelmi). — Es liegen 
uns die erſten Lieferungen eines weit ausſchauenden Unternehmens 
vor, das des Beifalls aller Freunde der Literatur ſicher iſt. Wir 
beſitzen unzählige Uebertragungen von Tolſtoss Werken; wir kennen 
aber die Geſammtentwicklung des großen Dichters, der bei uns 
wie in ganz Europa heut ſoviel Theifnahme erweckt, nicht. Tolſtoj 
iſt freilich erſt ſeit zehn Jahren bei uns mehr bekannt. Bei dem 
erſten Erfolg ſeiner Anna Karenina“ überſtürzten ſich Ueberſetzer 
und Buchhändler und es folgten eine ganze Reihe von Uebertra⸗ 
zungen, deren Güte wir nicht zu beurtheilen vermögen; wir be⸗ 
itzen ſo viele Uebertragungen ruſſiſcher Dichter, die nicht nach dem 
Original, ſondern nach fremden, franzöſiſchen oder engliſchen 
Ueberſetzungen gefertigt find und haben jo wenig Kritiker, die des 
Ang kundig, den Werth dieſer Uebertragungen ee 
vermöchten, daß wir das Wilhelmiſche Unternehmen mit — en 
begrüßen. Es ſteht unter der Redaktion eines bewährten Kenners 
der Sprache des Originals und erfreut ſich überdies der Pro⸗ 
tektion des Dichters ſelbſt. In beiden Umſtänden liegt eine Ge⸗ 
währ für ſeine Güte. Die vorliegenden Probelieferungen (1 und 
2) bringen das Erſtlingswerk des Berfaffers „Die Kindheit“. Wir 
machen unſere Leſer auf dieſe autorifirte Geſammt⸗Ausgabe der 
Werke Tolſtojs um fo mehr aufmerkſam, als Konkurrenzen, die 
weniger Gewähr bieten, wohl nicht ausbleiben werden. 


äckſtück für die beiden erſten Tage zu⸗ 
ag der Nieder⸗ 


Berjährung fängt za mit dem auf den 


* 


bi PETER 


EE 


D / 


R 


| L t E 


Geſtern früh ae ane nach längerem Lelden unser 
hochverehrter Prinzipal, 


der Juwelier, Gold- und Silberarbeiter 


Hert Robert Rehfeld. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen ſtets 
liebevollen und gerechten Chef. 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Die Gehilfen der Firma Robert Rehfeld. 
Poſen, den 24. Dezember 1890. 


Das Berliner Militär-Pädagog. „Killisch“, T Bitte u. 


ba AR ine En Lient. > 9285 i 7, 2 an das 16 628 
alt vom F. Januar un ebruar ab je einen Re⸗ Versand - Geschä 2 
petitions⸗Curſus zum Kriegs⸗Akademie⸗Examen ab. Vom haus Julius 3 
N das ab neue Vorbereitung - Curſe zum Offizier⸗ Berlin C., Koonigstr. =: 


ramen. und verlangen Sie unbe⸗ 
rechnet u. portofrei den 
neueſt. illuſtrirten Pracht⸗ 
Katalog von 1891. 

Derſelbe enthält tauſende 
perane Abbildungen reizen⸗ 
der Gebrauchs⸗ u. Luxus⸗ 
Gegenſtände für Jeder⸗ 
mann und zu jeder Ge⸗ 
legenheit paſſend. 


Die Geburt eines 


Töchterchens 


zeigen ergeben au 


Simon Asch, 


Wegen der bevorſtehenden Feſttage bitte ich meine ge⸗ 
ehrte Kundſchaft um thunlichſt baldige Beſtelluug von 


Martha Asch, 
geb. Oppenheimer. 


Posen, 23. Dezember 1890. 


Zelt Bere . & Rossmann erklären in der Poſe⸗ 
ner Zeitung Nr. 
„Alle anderen Konſtruktionen in Waſchmaſchinen ſind RL gage 
ausnahmslos Nachahmungen von zweifelhaftem Werthe.“ * Wasserstrasse 18. 
Wenn ſich auch das denkende Publikum durch dieſe Art von — * — 
Reklame nicht irre führen läßt und Manchen, gelinde geſagt, die⸗ 1 A er 


Vase 
baden. er der dies 
ſelbe recht unangenehm berührt, ſo wollen doch bemerken, daß * a Aol t. 
gerade das Newburgſche Syſtem durch mehrere andere Konſtruk⸗ 
tionen 8 net 155 Von der techniſchen Begründung 
‚Heute früh 7 Uhr verfchted [chen fiuden fi ab, betheiligte Kreiſe werden die Beſtätigung leicht 


err Gene Saler Die Bauart anlangenb; genügt der bloße Augenſchein. 


njere, auf allen beſchickten Ausſtellungen 
prämiirte 


* Men großes goblenlager von ca. 30 000 Ztr. am hieſigen 
Centralbahnhof. beſteht nur aus Prima⸗ Marken. Die Liefe⸗ 
rung erfolgt] nach allen Stadttheilen in jedem wünſchens⸗ 
werthen Quantum frei Gelaß zu billigſtem Tagespreiſe. 
Wiederverkänfern und größeren Abnehmern Vorzugs⸗ 

preiſe. Waggonladungen ab Grube, direkt an die 
Adreſſe der Herren Beſteller liefere ich zu 9 


E 4 Mauerſtr. IL 
0 rn — — Tbeilzahlung. 


N We 


In 9 nale 
Schwiegervater, Bruder u. 
Schwager, der Juwelier 


im 69. Lebensjahre. 


Fr un. benpreifen 8037 ſterw 5 
rt Reh per Carl Hartwig, Se 


Poſen, Waſſerſtraße 16 Als Weihnachtsgeſchenke em⸗ 
pfehle: Salontiſchchen, Apothe⸗ 
fen, Kinderſtühle, Nähtiſche, Pa⸗ 
nelbretter, Toilettenſpiegel u. ſ. w. 
Eein Damenjattel 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter A. B. 300 Exp. d. Ztg. 


2 zum Frühjahr vorräthig 


delikater 


Haide⸗Scheibenhonig, 


Pfd. 1 M., II. Waare 65 Pf., 
Leck 60, Seim (Speiſehonig) 50, 
Futterhonig 50, in Scheiben 65 
Bienenwachs 125 Pf.; Poſtkolll 
Nachn., en gros billiger. 


— zeigen allen Freunden 
Bekannten mit der 

Bitte um ſtille Theilnahme 

an. 

Posen, d. 23. Dez. 1890. 


Waschmaschine, 


D. R-P. 46209, 


bitten bei Ankauf von Waſchmaſchinen gefl. 
= in Konkurrenz ziehen zu wollen, das eigene 


Die fiefbefrüßfen Urtheil wird jedem Intereſſenten die tref- 
Hinterbliebenen. bendſte Richtſchnur fein. 
Die Beerdigung findet am Erhältlich für Poſen und Umgenend nur bei Herrn 
d. 


„ um A um en = 
seinen T. Otmianowski, 
— Spezial⸗Nagazin für Haus⸗ und g 

Alter Markt Nr. 5 


Düsseldorfer 
Punsch-Essenzen. 


— Preisgekrönt mit den ersten Preisen. 


Fr. Nienhaus Nachf. 


Auswärtige Familien⸗ Ecke der Jeſuitenſtraße. Dü ld f. Nach paſſendes nehme umgeh. freo. 
ck. 14 
Nachrichten. Bochachtungsvol! usseldor!. E. Dransfeidts Jinkerkien 


Verlobt. Fräul. Clara Löbner Eugen Schönbrunn & Co., 


in Fried 
St a Yan N 8 Waſch⸗, Wring⸗ und Mangelmaſchinen⸗Fabril, 


mit Kaafmann Ems in Berl Braunſchweig. 


räul. Bein ehe. 1 
! ĩðĩ?˖i . —— —•—k 
dan Fräulein Volke in Durch den Tod meines unvergeßlichen Chefs des H herr Juſtiz⸗ 
Breslau mit 8 Mettner]raths Mehring, bei Ta ich ſeit Sommer 1866 die Bureau⸗ 


Käuflich überall in den ersten Geschäften der Branche. Soltau Sünesurger lr 
Chriſtſtollen Pianoforte 


und Kuchen jeder Art zu den billigſten Preiſen in vorzüglicher : : 
Qualität und Auswahl ſtets vorräthig in Fabrik I. Herrmann & Co., Berlin 


in Merzdorf. Vorſteherſtelle ausgefüllt, bin ich in die Lage verſeht, mir eine A Neue Promenade 5, 
1 7 — Sri anderweite Exiſtenz zu gründen. — Ich habe dazu in Ausſich Paul Siebert's Conditorei, — 25 — — in neukreuz- 
0 enommen: > 
Pfarter Sg mit Pröulenn 9 Vermittelungen bei An⸗ reſp. Verkauf von Grundſtücken St. Martinſtr. 52/53. fülle und fester Stimmung zu Fa. 
ine in Zeutſch b. Orlamünde. und Beſorgung von Hypotheken⸗Darlehen. brikpreisen. Versand frei, mehr- 


wöchentl. 8 gegen Baar oder 


eboren. Ein Sohn: Lehrer Ein bochgeehrtes Publikum bitte ich vorkommenden Falls ſich Die Bier⸗Großhandlung von De e ane 


Ecke in Gräben bei Wollin. Hrn. vertrauensvoll an mich zu wenden, indem ich zugleich Far 


Dockhorn in Schönebeck a. E. Reellität zuſichere. 2 2 Preisverz. franco. 16647 
Cine dcn Got I J. J. Kottwitz, Friedr. Dieckmann . 

Berlin. Kaufmann Haake in Bein Inhaber I. Sehr f ſſthma Kranke Mai 

Dresden. Herrn Maertens in Büttelſtraße 15 I., nabe der Gr. Gerberſtraße (Inhaber oepier), Aſthma Kranke 

Cremlingen. al Hennige sen. Mit Bezug auf vorſtehendes Inserat offerire ich Minorennen⸗ of en, Breslauerſtraße Nr. 39, 

in a gdeburg. Herrn Gelder in Höhe von 50 000 M. im Ganzen oder getheilt, empfleblt Ihre ane ere vorzüglichen können geheilt werden, 


Günter in K u 
Geſterben. etriebsdirektor 
2 in 1 Frau verw. 
Güttler in Dresden. Real⸗ 
teen Paſig in Großenbain. 


„ J. Ko N trotz langjähr. Leidens. 
worüber viele 100 Zeug: 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 


Aſthma von Dr. Hair iſt 


aſchenbiere 


als: * Münchener zur * Nürnberger ( (Reif'ſches) Bier, 
he Kulmbacher Exportbier,“ Berliner Bier, 


un 


Oberpoſtſekr. a. D. ie in N Poſen. BER, — 1 555 » Bier unentgeltlich hau 1 
Fed iu 9 PAR eg St SS Hötel Bellevue BE Poſener Lagerbier, Grätzerbſer (flaſchenreiß), —— LE m 
itzer Jahn in Treuen. Rektor 2 & 2 Engliſch Porter und Pale Ale. .B 
ot W. Schnelle in Grimma. 8 8 I. Rang. Mäßige Preiſe. 58 . eriiner, 
85 RS Kleine Oxiginal⸗Gebinde find ſtets am Lager. — Die mit 
S Veſitzer: Hermann Goldbach, * = einem * Fete een Erin liefere auf Wunſch in Flaschen mit ut. ‚ahnen, 


Patent⸗Verſchluß. r 

Kapitalien auf ländl. u. ſtädt. 
Grundbeſitz, ferner Geld auf 
Wechſel vermittelt unt. ſolid. Be⸗ 
dingungen, auch übernimmt den 
Verkauf von Grundſtücken 
und Geſchäften bei mäßiger Pro⸗ 
viſion der Kaufmann 


. Körner, 
Elifabeth-Ufer Nr. 30, Berlin. 


Vergnügungen früher Edmund Graefe. 17294 


Stadt⸗Thea 
ae das 1 em Frtitag, den 20. d. N.“ ff. Bordeaux-, 


Donnerſtag d. 25. 1 
e Concert d Mrd den dn. 


fliegende Holländer 


0 


Reizende Neuheiten! 
Zu Weihnachts-Geschenken 


besonders geeignet! 


große Oper in 3 Akten von in Pudewitz. in garantirt reiner Qualität zu Hlumen-Briefe Blumen-Folkarten Für einen 
Freitag, P. 26. Bez, 18900: Shit a Berfon 50 Pr Welngrofthaudlung mit Versen von Edwin Bormann Lehrling 
. use die Hälfte. „Kleine Sippfdaft“ „Liebe Belaunle“ wird in der Oberſtadt 1 
zu baker brenn een wel des gilt wobl. Adolf Leichtentritt, valeur iy Benfion glue ferien en 
1 5 geſtiefelte Kater ütigem Zweck Obere Mühlenſtr. 12. und F. G. Fraas Nachfolger. 


Für einen angehenden Geſchäfts⸗ 


dee een der Verein „Harmonie.“ 


Der Soldatenfreund 


＋ 
Neueſter Schwank in 4 a en ae an ee Cigarren 


neue geschmackvolle Ausstattungen 


= 0 aus 2 Sams > 
g 27 5 5 7 5 per 1. Januar fut. eine geeignete 
Theater Varieté. Verein = vr Me Verde ano niedlichen Briefbogen und Penſion 
ari Becker der Oberſtad 
Breslauerſtr. 15. junger Kaufleute. Wilhelmsplatz 14. Couverts. in der Dberftobt, gefucht, ft 


. M. in der Exp. d. Z. erbeten. 


Heirathsgeſuch. 


Junge, hübſche 1 Dame, 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofbuchäruckerei W. Decker & Ch. 


Am 1., 8 3. Weihnachtsfeiertage Der Bücherwechſel fin⸗ 1 f n 
Grobe Spezialitäten ⸗Vor⸗ F En ee 5 


eutſchlands, liefert Flügel, 


elung 
y 0 anino's u. amerikaniſche 
Autre „ Der Borjtand rgel⸗Harmoniums mit allen 


u wünſchenswerthen Vorzügen, nicht unvermögend, wünſcht ſich 
e Uhr. o Flaki ws kraftvoller, lieblicher Ton, leichte, (A. Röstel.) zu verheirathen. Ernſtlichen Re⸗ 

den erſten und zweiten Feiertag. vollkommen repetlrende Spielart, 17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. flektanten ertheilt weit. Auskunft 

Entree 60 1. ges lag 1 Mk. Lewin’s s Neftaurant, dauerhafteſte Stimmhaltung und der Kaufm. L. W. Körner, 


Die Direktion. 4 1 mäßige ar Berlin, Eliſabeth-Ufer 30. 


— 


— — 


ne 


“N 9 


Nr. 899. 


mind. Beilage zur Poſener Zeitung. 24 Desemser 180. 


0 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

. owo, 22. Dezbr. [Mordanfall.] Der königliche 
Sorftuufeher A., wohnhaft zu DRSbemertt am 17. d. Mts., daß 
aus ſeinem Revier Holz geſtohlen worden war und ſpürte dem 
Diebe bis nach L. nach. Der Holzdieb, der Arbeiter Ch. aus L., 
hatte das Holz, Kloben und Knüppel, in ſeinen Stall geſchafft und 
mit Dünger zugedeckt. Der Forſtauſſeher, der allein, ohne den 
Schulzen, eine Hausſuchung vornahm, fand in dem Verſteck das 
eſtoblene Holz und forderte den Dieb auf, daſſelbe herauszu⸗ 
chaffen. Dieſer jedoch zog ein Meſſer hervor und verſetzte dem 

eamten mehrere Hiebe und Stiche damit, daß dieſem das Blut 
ſtromweis über das Geſicht rann. Als es ihm endlich gelang, dem 
Wütherich das Meſſer zu entwinden, miſchte ſich das Weib des 
Cb. in den Kampf und entriß dem A. das Meſſer wieder. Dem 
Beamten gelang es endlich, mit Aufbietung aller Kraft und mit 
blutendem und zerfetztem Geſicht ſich zum nächſten, etwa 200— 300 
Schritte entfernten Gaſthof zu ſchleppen, wo der Arzt ihm die 
Wunden zunähte und einen Nothverband anlegte. Der Thäter 
entfloh; doch ſoll er, wie gerüchtweiſe verlautet, nach Tremeſſen 
egangen ſein und ſich dem dortigen Amtsgerichte ſelbſt überliefert 
Beten, Der Zuſtand des Forſtaufſeher iſt ein N 


Frauen⸗ 
chmiegels 


—— 


ouliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 

72. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Sie hatte die Thüre für Franzel offen gelaſſen, die noch 
eine Beſorgung in die Stadt hatte. Jetzt öffnete ſie ſich, und 
Rainer, im ſchwarzen Salonrock feiner Rolle, geſchminkt uud 
friſirt, ſtand in ihrem Rahmen. Er ſah, wie ſie in ihrem 
Friſirmantel daſaß, den Kopf in die Hand geſtützt, und es 
packte ihn ein Dämon, daß er wie ein Dieb hereinſchlich und 
rücklings einen Kuß auf die entblößte Schulter drückte. Mit 
einem leiſen Schrei ſprang ſie auf. 


„Sie!“ rief ſie in vorwurfsvoll ſchmerzlichem Ton. „Alſo 
hatte mein Bräutigam recht, mich vor Ihnen zu warnen! Ein 
Geißelhieb von Ihnen wäre mir minder ſchmerzhaft geweſen, 
als dieſer Kuß. Verlaſſen Sie mich!“ 

„Verzeihen Sie, ich bitte Sie!“ ſagte er mit flehender 
Geberde. „Ich vergaß mich einen Augenblick.“ 

„Verlaſſen Sie mich!“ ſchrie er, aber er blieb und warf 
ſich vor ihr auf die Knie. ; Fr 

„Mary, hören Sie mich an. Ich liebe Sie ſeit Langem. 
Mein verbittertes Gemüth kämpfte gegen dieſes Gefühl, aber 
nun halte ich es nicht länger zurück. Wohl weiß ich, daß 
Sie Ihr Wort einem anderen gegeben haben, aber das ſchreckt 
mich nicht zurück. Laſſen Sie den Junker, denn dort iſt nicht 
das Glück. Ein an Beifall gewöhntes Herz erträgt keine 
Stille mehr. Der Pakt mit dem Theaterteufel iſt unlösbar. 
Bleiben Sie Ihrem göttlichen Berufe treu, werden Sie mein 
Weib! Hand in Hand durchſchweifen wir die Welt und erobern 
zuſammen die Höhen der Kunſt.“ 

Er ſprach mit Wärme und Leidenſchaft, aber in dieſem 
Augenblick, da die Sonne alles ſo hell beſtrahlte, daß keine 
Lüge mehr vor ihr beſtand, und auch der verehrte Mann ſich 
im wahren Lichte zeigte, häßlich, abſchreckend, gemein wie ſeine 
Kunſt, da hatte ſein Wort allen Zauber verloren. 

„Flitter, Schminke und Lüge ift Ihre Kunſt!“ ſchrie jie, 
„Sie zwingt mich ſtets, die Gefühle anderer auszudrücken, zu 
lachen, wenn ich weinen möchte, mich zu freuen, wenn mein 
Herz ſich verzehrt. Ich ſoll andere für ihr Geld unterhalten, 
auf Koſten meiner Ruhe, meiner Geſundheit, meines Glücks. 
In dieſer Welt der Lüge verdirbt alles, und keine Unſchuld 
widerſteht dieſem Beruf. Und nichtig und erbärmlich iſt Ihre 
Kunſt, denn ſie vermag ihren Prieſter nicht zu adeln. Ich 
haſſe und verachte ſie und trenne mich von ihr!“ Und indem 
fie jo ſprach, hüllte fie ſich feſter in ihren Mantel, damit er 
ihre halbe Blöße nicht länger ſehen ſollte. „Fort! Mir aus 
den Augen!“ 


P ee L 


nützlichen Sachen beſtanden vertheilt. — Die hieſige rege a 
ſchule iſt nunmehr durch die königliche Regierung zu oſen wegen 

angels an Schülern aufgelöſt worden. — Seit einiger Zeit herr⸗ 
ſchen hier die Maſern in ſehr bedenklichem Umfange. — Die Weih⸗ 
nachtsferien für die hieſigen Schulen dauern vom 24. Dezember cr. 
bis zum 5. Januar nächſten Jahres. 

p. Kolmar i. P., 23. Dez. [(Weihnachtsbeſcheerung.)] 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand im Verchſchen Saale die Beſchee⸗ 
rung der Zöglinge der hieſigen Kleinkinderſchule ſtatt. Die Leh⸗ 
rerin, Diakoniſſin Ottilie, beſchenkte die Kleinen mit Spielzeug und 
Pfefferkuchen; die ärmeren Kinder erhielten auch Kleidungsſtücke. — 
Der Erlös der neulich ſtattgehabten Abendunterhaltung, der nach 
Abzug der Unkoſten 70 M. beträgt, wird unter Arme aller Kon- 
feſſionen vertheilt. 

A Schokken, 22. Dez. (Wahl. Verſuchte Brand⸗ 
ſtiftung.] Bei der letzten Verſammlung des freien Lehrervereins 
für Schokken und Umgegend, wurde der alte Vorſtand wieder⸗ 
gewählt und zwar Lehrer Neumann als Se ei Lehrer Brod 
als Rendant und Lehrer Heinze als Schriftführer. Als Beiſitzer 
Lehrer Drews und Lehrer Laſſek ſämmtlich in Schokken. — Der 
Arbeiter Z. aus dem Dorfe Rakujady, dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
v. Dziembowski gehörig, wurde Freitag Abend durch den Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius und den Gendarm verhaftet und gebunden hierher: 


der neu gegründeten Schule in Jaratſchewo gewählt und beſtätig 
worden. Als Lehrer wirkt an derſelben Lehrer Blog aus Jarat⸗ 
chewo. — Auf der Majoratsherrſchaft Jarotſchin fand geſtern eine 
Treibjagd ſtatt, deren Ergebniß 234 Haſen waren. An der Jagd 
nahm der Gutsherr, Fürſt v. Radolin, ſowie auch Graf v. Königs⸗ 


mark Theil. 

5 Jarotſchin, 22. Dez. [Weihnachtsbeſcheerung.] 
Geſtern fand die Weihnachtsbeſcheerung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins ſtatt. Die Feier wurde mit Geſang des Liedes: „Stille 
Nacht“ eingeleitet. Alsdann hielt Landrath Engelbrecht eine An⸗ 
ſprache unter Hinweis auf die Bedeutung der Weihnachtsfeier. 
Darauf wurden den armen Kindern (ca. 40) und nothleidenden 
Frauen die Geſchenke übergeben. Mit Geſang des Weihnachts⸗ 
liedes: „O du fröhliche Weihnachtszeit“ wurde die erhebende Feier 
beſchloſſen. Es wurde ſodann noch der Weihnachtsbaum geplündert 
und zum Beſten des Vexeins verauktionirt. Heute findet in 
Boguslaw, Majorat Jaxotſchin, die Beſcheerung ſämmtlicher Kinder 
durch ihren Gutsherrn Fürſten v. Radolin, ſtatt. Der Fürſt hat 
außerdem einen namhaften Betrag zu Weihnachtsgeſchenken für 
arme Schüler überwieſen. x S 

* Makel, 22. Dezbr. [Ferien. Chriſtbeſcheerung. 
Vorgeſtern Mittag begannen in den hieſigen Mittelſchulen die 
Weihnachtsferien; dieſelben dauern bis zum 7. Januar k. J.; 


— 


ebracht. Z. verſuchte es am Abend aus der Dreſchmaſchine, welche in den Volksſchulen beginnen die Ferien am Montag, den 
Bier der Scheune ſtand und noch Feuer enthielt, glimmende Koh⸗22. d. Mts., Nachmittags, und dauern bis Sonn⸗abend, 
len und Torf durch ein Loch in die Scheune zu werfen und mit) d 3. Januar. — Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand die 


einem Stocke auf das Stroh zu bringen. Zufällig ging der Vogt 
noch einmal über den Hof und bemerkte von Ferne den Vorgang. 
Raſch eilte er hinzu, öffnete die Scheune und konnte noch den 
kleinen Brand löſchen. Der Grund zur Brandſtiftung war Seitens 
des Z. Rache, weil er von ſeinem Herrn die Entlaſſung erhalten 


hatte. 

O. Rogaſen, 22. Dez. e 
ſung.] Seit einigen Jahren hat ſich hier ein Damenkomite pol⸗ 
niſcher Nationalität gebildet, welches jedes Jahr eine Verlooſung 
von Geſchenken veranſtaltet, aus deren Erlös unbemittelte polniſche 
Schulkinder mit warmer Winterkleidung verſehen werden. Geſtern 
Abend fand hier im Saale des Kaufmanns Herrn Wieczorek die 
diesjährige Verlooſung unter ſehr ſtarker Bethelligung ſtatt. 

* Frauftadt, 22. Dez. [(Der Spitzel⸗Verein) eröffnete 
auch in dieſem Jahre wieder am geſtrigen Sonntag in Liches 
Saal den Reigen der Weihnachts⸗Einbeſcheerungen. Auf einer 
großen in Hufeiſenform gehaltenen Tafel prangten die Weih⸗ 
nachtsgeſchenke, und in deren Mitte ein prüchtiger Chriſtbaum. 
Nach dem Geſange eines Weihnachtsliedes hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Kreisſekretär Mählich, eine Anſprache. 29 Kinder 
erhielten hierauf außer Kleidungsſtücken und Schuhwerk je einen 
Weihnachtsſtrietzel, Pfefferkuchen, Aepfel und Nüſſe. Die zahlreich 
Anweſenden hatten ihre Freude an den glückſeligenzGeſichtern der 
Kleinen, denen eine ſo angenehme Weihnachtsgabe geſpendet worden. 

5 Jarotſchin, 21. Dez. Ene Wahl. Jagd.] 
Auf der Bahnhofſtraße verunglückte vorgeſtern der Kutſcher eines 
mit Spiritusfäſſern beladenen Wagens aus Zakrzew. Der Wagen 
gerieth an einer Ecke ins Schleudern, einige gleitende Fäſſer riſſen 
den Kutſcher herab, und eins derſelben ſchlug dem auf der Erde 
liegenden Kutſcher das Kreuz entzwei. Obgleich ſofort ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. — 
Der Gutsbeſitzer Döring in Lukaſchewo und der Grundbeſitzer 
Heintze in Jaratſchewo ſind zu Schulvorſtehern und der Stadt⸗ 
wachtmeiſter Bach in Jaratſchewo iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten 


* „Mary,“ rief er dringender und erfaßte ihre Hand, die 


ſie ihm entriß, „Sie vermiſſen den Adel in unſerer Kunſt und 
ſſuchen ihn an der Bruſt eines Edelmanns, 


der Ihrer nicht 
ebenbürtig, nicht würdig iſt ...“ 5 

Doch ſie ließ ihn nicht zu Worte kommen und wies ihn 
mit gebieteriſcher Geberde und laut erhobener Stimme hinaus. 

„Fort! ſage ich! Und noch einmal: ich haſſe Ihre Kunſt. 
Meine Retter iſt die Liebe!“ 

Er war aufgeſprungen und wich jetzt vor ihrem flammen⸗ 
den Blicke zurück, und plötzlich ſchlug er eine Lache an, jo herz⸗ 
zerreißend und furchtbar, als käme ſie aus der Bruſt eines 
Wahnſinnigen. Es war ſchauerlich zu ſehen, wie er ſo als 
junger Mann, geſchminkt, mit dem falſchen Schnurrbart und 
im eleganten Salonrock ſeiner Rolle vor ihr ſtand und müh⸗ 
ſam nach Worten rang, die Augen verdrehte und, wie von 
einem furchtbaren Schmerz ergriffen, mit der Fauſt an ſein 
Herz ſchlug. ug 

„Waſſer! Waſſer!“ keuchte er mühſam und ſank auf 
einen Stuhl. Sie aber ſtand im erſten Augenblick in Be⸗ 
wunderung vor dieſer natürlich geſpielten Szene des Schau⸗ 
ſpielers, — wer weiß, vielleicht eine letzte Einlage in ſeinen 
heutigen Part. Und da neſtelte er auch bereits am Halſe, 
daß die weiße Binde zerfetzte, und fuhr ſich ins Haar, daß 
die gebrannten Locken zerzauſt waren, ganz ſo wie er in den 
bewunderten Wahnſinnsſzenen als Lear und Hamlet zu thun 


pflegte. Aber nein! was war das? dieſer Seufzer ſtieg aus 


der Bruſt eines zu Tode Getroffenen, war keine Komödie, doch 
die reinſte, furchtbarſte Natur. - 

„Ja, das ift ein Wort,“ lallte er, „eine ſchreckliche Kunſt! 
Lüge, Gemeinheit, Sünde — wars nicht ſo? ... und ver⸗ 
dirbt uns alle und macht uns krank und elend — o ſo krank!“ 
Das war wieder der nervenerſchütternde Seufzer, und nun 
richtete er ſein ſtarres, weit offenes Auge in die Ferne. „Fort, 
fort, mit dieſer Kunſt! Ins Feuer mit ihr, zu Staub und 
Aſche! Daß aller Flitter, alles Rauſchgold und alle Schminke 
verbrennt und die Couliſſengeiſter in Flammen aufgehen. 
Feuer! Groß Feuer! Vorwärts, alter Branddirektor, in die 
Hölle!“ N 

Erſchrocken und todtenblaß wich ſie zurück vor ſeinem 
entgeiſterten Antlitz, wie er jetzt hochaufgerichtet vor ihr ſtand 
und ihr immer näher trat. 

„Komm' mit, Feinliebchen,“ rief er lachend, „komm' mit 
in die Flammen! Das Feuer iſt mir ein liebes, vertrautes 
Element und wird uns warm betten, komm, komm!“ 

Er faßte ſie an, ſie entwand ſich ihm ſchreiend, zitternd, 
aber ſchon packte er ihren weißen Friſirmantel. Sie riß 
ſich los, und faſt die ganze Hülle blieb in ſeinen Händen. 
Er aber ſtrich ſorgſam über die Spitzen und bettete den Man- 


en 
Chriſtbeſcheerung evangeliſcher armer Kinder in dem Sagle des 
Schützenhauſes ſtatt. Die Feier wurde mit dem Liede: „Dies iſt 
der Tag, den Gott gemacht“ eingeleitet. Kreis⸗Schulinſpektor 
Pfarrer Venzlaff hielt darauf eine Anſprache. Hierauf wurden 
besch ei ittwen und die Zöglinge der Kleinkinderſchule rei g 
eſchenkt. 

»Fordon, 22. Dezember. (Zum Bahnbau. Weichſel⸗ 
trajekt.] Vorgeſtern wurde durch eine Kommiſſion mit den Be⸗ 
ſitzern derjenigen Grundſtücke, welche durch den Bahn⸗ bezw. 
Brückenbau in Anſpruch genommen werden ſollen, über die Höhe 
der feſtzuſetzenden Entſchädigungsſummen verhandelt. Eine defi⸗ 
nitive Regelung dieſer Angelegenheit wird erſt ſpäter erfolgen. — 
Die Eisdecke der Weichſel iſt jo ſtark, daß ſelbſt Laſtwagen paſſiren 
dürfen. Die Beförderung geſchieht Tag und Nacht. 

2. Pleſchen, 22. Dez. [Peſtalozziverein. Evange⸗ 
iſcher Frauenverein. Der hieſige Peſtalozziverein hat, 
wie in den Vorjahren, ſo auch wiederum in dieſem Jahre zu Weih⸗ 
nachten Unterſtützungen unter Wittwen jeglicher Nationalität und 
jeglichen Bekenntniſſes ausgetheilt. Es erhielten 36 Wittwen 
Unterſtützungen in Höhe von 3 bis 20 M., ſo daß im Ganzen 
192 M. vertheilt wurden. — Der hier ſeit 52 Jahren beſtehende 
evangeliſche Frauenverein veranſtaltete geſtern in der Aula der 
lhieſigen deutſchen Bürgerſchule ſeine diesjährige Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung. Es wurden im Ganzen 25 Perſonen bekleidet, darunter 
15 Mädchen, 8 Knaben und 2 Männer, 4 Mädchen erhielten Kon⸗ 
firmationsanzüge. Außerdem wurden noch 36 Arme mit Geld⸗ 
geſchenken in Höhe von 1—6 M. bedacht. Außer der Summe von 
70 M., die auf dieſe Weiſe zur Vertheilung kam, gewährt der 
Verein 8 armen Wittwen noch fortlaufende monatliche Unter⸗ 
ſtützungen. Dem hierorts beſtehenden Krankenpflegeverein wendet 
der evangeliſche Frauenverein jahrlich 50 M. zu. 

2 Dez. (Verunglückt. Reviſion.] Geſtern 


uf 6 
verunglückte der Glasmacher W. Hamann von hier beim Fortſchaffen 


von Flaſchen; derſelbe fiel dabei ſo unglücklich auf den hartgefrore⸗ 


tel in ſeinen Armen, als wäre ſie es ſelbſt, und wankte lallend 
mit verlorenem Blick hinaus. In eine Ecke gekauert, ſah ſie 
zitternd ihm nach, wie einem ſchrecklich entſchwindenden Traum. 


XXVII. 
Herbert irrte die halbe Nacht wie geiſtesabweſend dur 
die Straßen, immerfort von den nagenden Gedanken der Eier 
ſucht gequält. Die einzige Beruhigung gewährte ihm noch 
die aufrichtige Entrüſtung, womit Mary den Argwohn, daß 
Rainer von anderen Gedanken für ſie beſeelt ſein könnte, weit 


von ſich wies. Das war ehrlich empfunden, und ſein immer 


waches Mißtrauen, daß ſie von der Schauſpielerei ſchon ſo 


vergiftet ſei, um in all' ihr Thun und Reden unbewußt etwas 


Komödie zu miſchen, kam hier nicht auf. Zugleich beruhigte 
ihn ihre Feſtigkeit und Energie. Da ihr Sen ihm ehe 
mußte ſie ſich ſtark genug fühlen, um jede Zudringlichkeit ab⸗ 
zuwehren, von wem immer ſie auch kommen mochte. 

Er ſchlief erſt gegen Morgen ein, und als er aufwachte, 
war es zu ſpät, um vor der Vorſtellung noch zu ihr zu 
eilen, wie es ſeine Abſicht geweſen war. Noch ganz verſtört, 
ſtand er auf, kleidete ſich raſch an und wollte ins Theater, 
um ſie vielleicht noch am Eingange zu treffen. Doch in der 
Leipzigerſtraße ſtieß er unvermuthet auf feinen Vetter, Hans 
v. Malkewitz, der offenbar zur Feuertaufe ſeines dramatijchen 
Erſtlings ging. ö 
„Menſch, wie ſiehſt Du aus!“ rief er ihm zu. „Ein 
Nachtwandler am hellheiteren Tage! Was iſt Dir paſſirt? 


Wenn Dir ſchon die Braut den Abſchied gegeben hätte, Du 


könnteſt nicht verſtörter ausſehen.“ 

Herbert ſtammelte etwas von Kopfſchmerzen. 
„da weiß ich ein wunderbares Mittel,“ fiel ihm Hans 
ins Wort. „Du frühſtückſt mit mir bei Töpfer. Es iſt ohne⸗ 
hin noch viel zu früh für die Matinee. Um Zwölf iſt Beginn 
der Vorſtellung, aber es kann halb Eins werden. Beim 
Theater iſt alles falſch, auch die Zeit.“ Und ohne auf ſeine 


Ausreden zu achten, ergriff er ſeinen Arm, und ſie bogen in 


die Dorotheenſtraße ein. 

„Du trägſt ja Geſellſchaftsanzug?“ fragte Herbert, um 
nur etwas zu ſagen, denn der immer erhitzte Vetter hätte 
ſchen Mantel aufgeknöpft und ließ einen feierlichen Frack 
ehen. 
„Und das wundert Dich? Ja, haſt Du denn gar kein 
Gedächtniß, daß Dir die wichtigſten Dinge entgehen? Natür⸗ 
lich habe ich einen Frack, denn ich gehe ja zur Premidre 
meines Stückes. Ich werde natürlich gerufen werden, und da 
muß ich doch dem geehrten Publiko dafür danken.“ 

„Das iſt richtig,“ erwiderte Herbert und fügte ganz ge⸗ 
dankenlos die Artigkeit bei: „Ich wünſche Dir auch viel Glück!“ 
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25 eihnachtsbeſcheerung 
des Landwehrvereins.] Ein 


e würdige Veranſtaltung war 
die geſtern im Stadtpark ſtattgehabte Weihnachtsbeſcheerung des 
hieſigen Landwehrvereins. Eröffnet wurde dieſelbe durch Konzert, 
ausgeführt von der Regimentskapelle. Hierauf fang ein Kinder— 
Chor, beſtehend aus Knaben und Mädchen der hieſigen Simultan⸗ 
ech unter Leitung des Lehrers Schulz mehrere Weihnachtslieder. 

echtsanwalt Miernicki, als Vorſitzender des Vereins, hielt ſodann 
eine Anſprache an die zu beſcheerenden Kinder verſtorbener Land⸗ 
wehrleute. Nach Beendigung derſelben nahmen die zu Beſcheeren⸗ 
den die Geſchenke, die aus Kleidungsſtücken beſtanden, in Empfang. 


Die hierauf 0 7 5 Aufführung des Einakters „Wie Ziethen aus] R 


dem Buſch“ rief bei den Anweſenden wahre Stürme der Heitexkeit 
ervor. Den Schluß des Abends bildeten zwei lebende Bilder. 
er Beſuch des Feſtes war ein ſehr reger, ſo daß der geräumige 
Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war. 

Bromberg, 22. Dez. Weihnachtsbeſcheerungen.] 
Geſtern Abend fand im Schützenhauſe von Seiten des Bromberger 
Landwehrvereins die Beſcheerung armer Waiſenkinder verſtorbener 
Kameraden in feierlicher Weiſe ſtatt. Inmitten des ſchön dekorir⸗ 
ten Königsſaales prangte ein Rieſentannenbaum im hellen Lichter⸗ 
plans. Der Saal und die Logen waren von Feſttheilnehmern dicht 

eſetzt; in der Mitte des Saales ſtanden die Tafeln mit den Ge⸗ 
ſchenken für die Kinder, 68 an der Zahl, 36 Knaben und 32 Mäd⸗ 
chen. . Moldenhauer hielt an die Kinder eine An⸗ 
ſprache, nach deren Schluß die Kinder an ihre Plätze geführt wurden, 
wo jedes ſein beſtimmtes Geſchenk, beſtehend aus einem vollſtändi⸗ 
gen Anzuge, Schreibutenfilien, Se ber d Kuchen, Pfefferkuchen, 
ſſen und Aepfeln, vorfand. Nach der Plünderung des Baumes 
Ai noch eine Verauktionirung mehrerer geſchenkter Gegenſtände 
att, welche etwa 65 M. einbrachte; zum Schluß wurde auch noch 
der Tannenbaum ausgeboten, der ic M. brachte. — Um dieſelbe 
Zeit fand eine gleiche Feier im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtatt. Dort 
war in einem Saale ein großer prächtig geſchmückter Weihnachts⸗ 
baum aufgepflanzt, um den ſich die nichtbettlägerigen Kranken, 
Frauen. Männer und Kinder, im Ganzen 51 von den überhaupt 
vorhandenen 64 Inſaſſen, ae hatten. Paſtor Reichert hielt 
vor einem dort errichteten, ön mit Blumen geſchmückten Altar 
eine Rede über das Weihnachtsfeſt. Von mehreren Herrſchaften 
waren dort außer Kuchen, Aepfeln, Nüſſen, verſchiedene Geſchenke 
niedergelegt, welche unter die Kranken vertheilt wurden. — Die 
Mitglieder des hieſigen W zum hl. Gral ver⸗ 
ſammelten ſich am Sonnabend Abend bei Zſchieſche und nahmen 
die Beſchenkung einer größeren Anzahl von armen Kindern vor. 


Schmiedeberg, 22. Dez. [Unglück.] Die hieſige Gevers 
u, Schmidtſche Teppichfabrik war borgeltern Nachmittag der Schau⸗ 
latz eines furchtbaren Unglücks. Ein in der Wollwäſcherei be⸗ 
äftigter Arbe iter, welcher wahrſcheinlich zu ſpät nach der Vesper, 
als die Fabrit ſchon in vollem Betriebe war, dahin zurückkam und 
ebenfalls den Riemen um ein in vollem Gange befindliches Rad, 
einen ſogenannten Wolf, gelegt hat, iſt von dem letzteren bei der 
Schürze erfaßt und wiederholt herumgedreht worden. Hierbei 
wurde der Unglückliche re gegen die Dede des Zimmers |i 
e Jedenfalls iſt der Tod des Bedauernswerthen, deſſen 
ie entſetzlich verſtümmelt angetroffen wurde, auf der Stelle 
erfolgt. 

* Vismarckhütte, 21. Dez. (Unglücksfall.] Bei der]: 
tefigen Eiſenbahn-Ueberfahrtsſtelle war ge Abend, 
chnellzug von Breslau heranbrauſte, die Barriere nicht geſchloſſen. 

In Folge deſſen fuhr ein mit einem Pferde beſpannter Schlitten, 
auf dem ein Kaufmann aus Königshütte mit ſeinem Vater und 
einem Dienſtmädchen ſaß, auf das Geleis, als der Zug bereits in 


Aber mit ſchreckensvollem Antlitz hielt ihm H 
Mund zu. 

„Was fällt Dir ein? Willſt Du mein Unglück? Weißt 
Tu nicht, daß man Theaterdichtern und Jägern nie etwas 
Gutes wünſchen fol, denn das bringt immer Pech. Zur 
Strafe für Deinen böſen Wunſch ponirſt Du zwei Flaſchen 
Sekt. 

Sie traten in ein Hotel, deſſen Eingang mit künſtleriſch 
ausgeführten Standbildern von Bismarck, Moltke und Prinz 
Friedrich Karl geziert war und ſtiegen eine Holztreppe empor, 
die in das Reſtaurant führte. Nachdem Hans lange am 
um mit den dort ausgeſtellten Leckereien geliebäugelt, ent⸗ 
ſchied er ſich für ſchön roſafarbigen Rheinlachs mit Remou⸗ 
lade und beſtellte bei dem behäbigen Wirth, der den alten 
Stammgaſt tief begrüßte, zwei Röderer carte blanche. 

Dann verfügten ſie ſich in eine dämmerige Hinterſtube, 


ihm Hans den w 


die ihr Licht durch einen vor dem Fenſter angebrachten Spiegel 


erhielt. Der Wirth zündete das Gas an und hing ihre Män⸗ 
tel unter die Hirſchgeweihe an der Wand. Doch Hans ſetzte 
ſich noch lange nicht, denn er hatte faſt an allen Tiſchen 

reunde getroffen, meiſt Offiziere in Zivil oder Uniform und 

erbert, der bereits hinter ſeinem Hummerſalate Platz ge⸗ 
nommen, hörte ſein breites, anſteckendes Lachen aus dem lau⸗ 
teſten Stimmengewirr heraus. Endlich kam er, aber nicht 
allein. Er führte gleich zwei Ulanenlieutenants als Geißeln 
mit, die ihm ebenfalls Glück gewünſcht hatten. Er ſtellte ſie 
feinem Vetter vor und kommandirte: 

„So und jetzt nehmt Platz, Ihr Unglücksraben, und laßt 
Euch die zwei Pullen Sekt gut ſchmecken, die Ihr zur Strafe 
bezahlen ſollt.“ 

Lachend ſetzten ſie ſich und zechten im Rauchen und 
Plaudern und der fröhliche Kreis erweiterte ſich jeden Augen⸗ 
blick. 
Das Gelächter wurde dann am lauteſten, wenn ein Ankömm⸗ 
ling, auf den feierlichen Tag War d gemacht, dem halben 
Dichter artig Glück wünſchte. Er mußte unweigerlich Platz 
nehmen und die ſtattliche Flaſchenbatterie vergrößern, die auf 


dem Nebentiſchchen angefahren worden war. 


Der helle Schlag einer Stutzuhr 


e 

8 „Es iſt die höchſte Eiſenbahn!“ rief er und verließ mit 
Herbert nach endloſem Abſchiede die luſtige Geſellſchaft, die 
auf ſein erſtes Stück fröhlich weitertrank. 

„Schließen Sie Ihre Rechnung mit dem Himmel und 
der Teufel hole Sie und Ihr Stück!“ rief der geriebene 
Wirth dem Dichter nach, der ſich herzlich lachend für den 
Segen bedankte. 

Sie beſtiegen eine Droſchke und fuhren ins Theater. Es 


ermahnte Hans zum 


als der [ 


Herbert erſtaunte über die vielen Freunde ſeines Vetters.“ 


näcter Nabe war. Ein hoher Damm 1 den 

des 4 bisher entzogen. Als letzterer die Gefahr er⸗ 
kannte, rieß er daß Pferd zurück. Dadurch wurde der Schlitten 
vom Geleiſe zurückgedrückt, das Pferd aber wurde von der Maſchine 
erfaßt und auf der Stelle getödtet. Der Schlitten ſelbſt wurde 
umgeworfen, wobei die Inſaſſen herausgeſchleudert wurden. 
Während der Kaufmann und das Dienſtmädchen mit dem Schreck 
und einigen leichten Quetſchungen und Abſchürfungen davonkamen, 
erlitt der Vater des Kaufmanns einen ſchweren Beinbruch. 


Militäriſches. 

= Rußland. Die Nachrichten über den Verlauf der in 
dieſem Herbſt vor ROOKIE Uebungen der Mannſchaften der 
eſerve und der Opoltſchenie (Landſturm) beginnen nach 
und nach einzulaufen a ſprechen ſich durchweg günſtig aus. So 
berichtet eine Korreſpondenz des Ruſſiſchen Invaliden aus Riga 
vom 12. November, daß diejenigen Reſerviſten, welche (um dadurch 
eine ſchnellere Vermehrung der Reſerven herbeizuführen) nur ein 
ahr bei der Fahne gedient haben, ſich nach Verlauf der drei 
ebungswochen in nichts von den Reſerviſten mit fünfjähriger 
Dienſtzeit unterſchieden. Letztere wiederum ſtanden nach Verlauf 
der für ſie nur auf zwei Wochen bemeſſenen Uebungszeit in —9 
militäriſchen Ausbildung den ſtehenden Truppen vollkommen gleich. 
Bemerkenswerth iſt die ſich bereits im zweiten Sabre wieder⸗ 
holende Thatſache, daß die zu den Regimentern der Diviſion 
einberufenen Reſerviſten bei den Schießübungen kein Resultat auf⸗ 
wieſen, das nicht mindeſtens die Klaſſifikation „gut“ erhalten hätte. 
Was die RR en der Opoltſcheniemänner eher Kategorie (die 
vier jüngſten Jahrgänge der bisher noch gar nicht ausgebildeten 
Manchen En t, fo überſtiegen ſie ebenfalls alle Erwar⸗ 
tungen. So ſah der Berichterſtatter am 29. Oktober de | % 
einer Parade der Rigaer Garniſon zu Ehren der 4 9 5 der 
Kaiſerlichen Familie aus Lebensgefahr eine aus 82 Rotten be⸗ 
ſtehende Opoltſcheniekompagnie, die ſich vorzüglich hielt und einen 
ſehr guten Parademarſch ausführte. Es iſt das bei der nur auf 
vier Wochen bemeſſenen Uebungszeit um ſo erſtaunlicher, als neben 
dem Parademarſch auch noch andere Ausbildungszweige auf dem 

Programm ſtehen. Disziplinarſtrafen kamen gar nicht vor. 

— Spanien. Die Gazetta uffiziale von Madrid enthält die 
vom Marineminister Beranger für die Rekonſtruktion der 
Marine aufgeſtellten Grundſätze. An Stelle koſtſpieliger 
Panzerſchiffe ſollen ſchnelle Kreuzerſchiffe und eine große Anzahl 
Torpedoboote zur Vertheidigung der Häfen gebaut werden. Erſtere 
ſollen 20 Knoten laufen und ſoviel Kohlen am Bord nehmen 
können, daß fie im Stande find, 12000 bis 15000 Seemeilen 
ben Die Armirung ſoll leichter und gleichmäßiger 
werden. 

—= Mord Amerika. 


ug dem Blice 


war noch eine Stunde bis zum Beginn der Vorſtellung, CCCC.C((ͤã³⁰ ee TER ge EIER. NETT 
es war ſchon lebendig im Veſtibule, wo die marmornen Köpfe 
von Leſſing, Schröder, Immermann und Laube wieder auf 
die e Kaſſen niederblickten. 

Vor der Thüre, die hinter den Bühnenraum führte, blieb 
n ſtehen. 

„Du weißt, ich betrete die Bühne grundſätzlich nicht 
wieder“, ſagte er. „Ich werde der Vorſtellung lieber in der 
Direktionsloge beiwohnen. Düringer hat mich eingeladen.“ 

Hans ſchied ſehr flüchtig von ihm, um nicht wieder 
einen Glückwunſch zu empfangen, und eilte hinein. Er hatte 
noch ſo vieles vor der Vorſtellung zu beſprechen, namentlich 
mit ſeinem Mitarbeiter Rainer. Aber wo der nur ſtecken 
mochte? Er war nirgends zu finden. Auch die Arbeiter, die 
ſich auf der Bühne mit den Dekorationen zu ſchaffen machten, 
hatten ihn nicht geſehen. Hans ſtand im Begriffe, nach den 
Garderoben zu gehen, doch Düringer ſah ihn und rief ihn 
ſchon von weitem an. 

„Halt, Dichterchen! Sie wollen zur Morell? Das 
laſſen Sie nur bleiben. Ihre Rathſchläge können nichts 
mehr verbeſſern. Sie regen ſie nur unnütz auf. Muß Ruhe 
haben.“ 

Und er ergriff ihn am Arm und lud ihn ein, der Vor⸗ 
ſtellung im Hintergrunde der Direktionsloge beizuwohnen. 

„Werden Sie gerufen, ſo ſind Sie im Augenblick auf 
der Bühne. Ah, Sie rechnen darauf? Ihr Frack ſagt es 
mir. Heiße ich jugendliche Zuverſicht. Bravo!“ 

Er zog ihn hinaus in die Kanzlei, wo er bis zum Be⸗ 
ginne mit dem Sekretär Frank plaudern und die dort auflie⸗ 
genden Zeitungen leſen konnte. Herbert war nicht mehr da, 
worüber Hans eigentlich erſtaunt war. Nun, in der Loge 
würde er ja mit ihm zuſammenkommen. 

Indeſſen irrte Herbert, wie von einem böſen Geiſte gehetzt, 
in dem zum Theater gehörigen a umher, wo nur ſehr 
wenig Menſchen waren. Auch der Wein hatte ihn 775 
und haſtig lief er mit großen Schritten auf und ab. Plötz⸗ 
lich konnte er dem Gelüſte nicht widerſtehen, an Marys Gar⸗ 
derobenthür zu lauſchen. Schon ſtürmte er die ſteile Treppe 
eines Nothausganges empor und ſtand im Augenblicke vor 
ihrer Thür. Aber was war das? Rainers Stimme! Und 
es war eine Liebeserklärung und keine aus ſeiner Rolle. 
Sollte er eintreten? Nein. Waren Sie ſchuldig, ſo würde 
ihnen ja eine Ausrede leicht ſein. Sie probirten! Irgend 
ein Einſchiebſel in die Liebeserklärung, alſo die harmloſeſte 
Sache von der Welt! O, er wollte ihnen nicht Gelegenheit 
zu Ausreden geben. Sie waren geſchickt und verſchlagen, 
in der Schule der Lüge großgezogen, in allen Ränken wohl⸗ 
bewandert. Nicht im bloßen Zwiegeſpräch wollte er fie über- 
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Handel und Verkehr. 


Bei Getreidetransporten in loſer Schüttung wu 
ſchie die in den Waggons zur Sicherung der Ladung Beer ge 
Hütten angebrachten Vorſatzbretter nur dann zu den Inventar⸗ 
wine der Waggons gerechnet, wenn die Beförderung in Spezial⸗ 
wagen beg e Der Finanzminiſter hat nunmehr angeordnet, daß 
auch beim Transporte in gewöhnlichen Wagen das Gewicht der 
nicht zu den Inventarienſtücken des Eiſenbahnwagens gehörigen 
Vorfſaßbretter bei der Exmittelung des zollpflichtigen Gewichts der 
Ladung auf der Zenteſimalwaage mit dem Eigengewichte des 
Wagens von dem Bruttogewichte in Abzug zu bringen iſt, ſofern 
das Gewicht derſelben bahnſeitig feſtgeſtellt und in dem zu der 
Ladung gehörigen Frachtbriefe amtlich vermerkt iſt. 
* Die Getreide⸗ Kommiſſionsfirma Samuel Aron & Co 
in Berlin tritt am 31. Dezember d 2 in Liquidation. 1 
Pommerſche Hypotheken ktienbank. In der heute 
abgehaltenen außerordentlichen General⸗Verſammlung der 
Pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank, in welcher 39 Attionäre mit 
4545 Stimmen anweſend waren, wurde Herr Rittergutsbeſitzer 
Majoratsherr von Heſſen⸗Heſſenburg durch Acclamation zum Mit⸗ 
ar des Kuratoriums gewählt. Die vorgelegte zeitgemäße Neu⸗ 
ee der Statuten wurde ferner per Acclamation en bloc 
Erhöhung des Aktien⸗ 
apitals um 1115 000 per Acclamation zum Beſchluß 
erhoben. 


Die Petroleumverſorgung Europas bleibt reichlich und 
ſteigt von Jubr zu Jahr. Der © Geſammtexport Nordamerikas be- 
trug vom Januar bis 2 a 613 Millionen Gallonen 
ee 590 in 1889 und 503 in Die augenblickliche Ver⸗ 

— Europas beträgt in 8 Hauptſtapelplätzen (Bremen, 
Hamburg, Antwerpen, Rotterdam, Amſterdam, Stettin und Danzig) 
einſchließlich der ſchwimmenden Ladungen und der in Abladung 
begriffenen Partien 856 156 Faß gegen 748021 in der gleichen Zeit 
1889 und 660949 in 1888. Auch e hat ſich 2 rößerem 
Nen an der . Ottober‘ c bet ſind vom 


gene hmigt und die 8 


in PR le 1 in — anderen Städten des ru flag 
Dieſelben zeichnen ſich dur t 
tragen alle die Nummer 517571 a Be 
a 1889. Billete mit dieſer Nummer wurden in Warſchau, 
1 | Siem, Kowno, Wilna und Odeſſa konfiszirt. 

Handel Rufflands. Ueber die Geſtaltung des aus⸗ 
wärtigen ee Rußlands in den eriten neun Monaten des 
laufenden Jahres liegen im Organ des Finanzminiſteriums die 
= | entiprechenden Ausweiſe vor, aus denen ſich ergiebt, daß die Aus⸗ 
fuhr über die europäiſche Grenze mit Einſchluß des Kaukaſus u 


innlands 506 Mill. Rubel betrug, d. h. um 10,1 Proz. niedrige 


iſt als im Jahre 1889 und um 12 Proz. niedriger als 1888. 

Einfuhr blieb hinter demſelben Zeitraum des Vorjahres um 59 
Prozent zurück, überſtieg aber das Jahr 1888 um 9,8 Proz. Das 
Verhältuſß zwiſchen Einfuhr (279 Millionen Rubel) und Ausfuhr 
e Millionen Rubel) iſt font ein außerordentlich günſtiges, denn 
2 n die erſtere um 81,8 Proz. = Einfubr — 
in De ersten wen mg me * 
um 77 Proz. mehr als 1889 und um 96 Proz. mehr als %% ⁰⁰⁰ydd k ⁊ v ˙7˙²75Wͤ & 


raſchen. Nein, untrüglich, unleugbar, vor Zeugen, auf friſcher 
That des Treubruches ! 

Als er Schritte hörte, entfernte er ſich ſchnell wieder 
durch den Notausgang. der zum Garten führte. Er ſchämte 
ſich, als Lauſcher betroffen zu werden. Von ſeiner Seite 
ſollte alles ehrlich, vornehm zugehen. Er wollte ſie in 
8 wiegen und dann plötzlich entlarven vor aller 

elt 

Im Garten war ein kleiner Bau, der im Sommer als 
Büffet diente. Da der Ausſchank noch nicht eröffnet war, je 
tappte er ſich in den dunklen, öden Raum und nahm auf 
einer Bank Platz. Die Nacht, die Stille und Kühle hier er⸗ 
quickten ſein erregtes, niedergeſchmettertes Gemüth, und er ließ 
ſeinen Thränen freien Lauf. Er weinte über das Ende ſeiner 
heißen, herrlichen Liebe und verdammte die Couliſſengeiſter, 
welche ihm die Geliebte geraubt und ſie nun in der gemalten 
Pappendeckelwelt feſt hielten. Er überblickte den Werdegang 
ſeiner Liebe und ſtand ſchon im Begriffe, ſeinem Vater Recht 
zu geben, als ihm ein ſeltſamer Brandgeruch auffiel. Er Ich, 
ohne ſich von feinem Platze zu erheben, ins Freie hinaus um 
bemerkte eine Rauchwolke, die zwiſchen der Thüre flimmerte 
und ſich im Freien verlor. 

Er ſtand auf und trat hinaus. Jetzt erſt gewahrte ex, 
daß der Qualm aus dem Raume drang, wo er geſeſſen Haste. 
Er zündete ein Streichhölzchen an und taſtete ſich wieder hin⸗ 
ein, und nun ſtellte er feſt, daß der Rauch aus einem offenen 
Fenſter quoll, von dem aus er in den Maſchinenraum der 
Unterbühne ſehen konnte. Dort flammte auch jetzt etwas auf, 
und der Rauch brodelte ſtärker nach oben und verſetzte ihm 
den Athem. 

(Schluß folgt im Mittagblatte.) 


Bom Bücher Büchertiſch. 


*Das 1 und das ati des 12, 18 9 J fab he des 
Reichs-Medizinal⸗ Kalenders für 1 ſind bereits 
im Auguſt d. J. zur Ausgabe gelangt. gr iſt auch der II. Theil, 
herausgegeben von ne tätsrath Dr. Guttmann, im Verlage 
von Georg a n Leipzig erſchienen. Dieſer Theil bringt, wie 
immer, die wichtigſten ſanitären Geſetze und Verordnungen, ferner 
Nachrichten über die Organiſation des ärztlichen tandes in 
Deutſchland, über die mediziniſchen Fakultäten der deutſchen und 
einer Anzahl ausländiſcher Univerſitäten, dann die Perſonalien des 
deutſchen Zivil⸗ und Militär⸗Medizinalweſens, eine 


dert Seiten füllende Verzeichniß der deutſchen Aerzte. 5 


Ausgabe (Leipzig, Leuckart) 
Wir machen auf dieſes hochintereſſante literariſche 
nachdrücklich aufmerkſam. 


in zwei ſtattlichen Bänden fertig vor. 


— 


Statiſtik der 
Aerzte, Apotheken und Heilanſtalten und ſchließlich das über hun⸗ 


* Die neue Chopin⸗ Vio graphie von Friedrich 
Niecks liegt jetzt in der von Wilh. Langhaus beſorgten deutſchen 


Meiſterwerk. 


2 


Beck, Stetten i. R. 


Marktberichte. 


Breslau, 23. Dez., 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bexicht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. a 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverän., per 100 Kilo weißer 
17,80 bis 18,70 bis 19,20 M., gelber 17,70 bis 18,60 bis 19,10 
Mark. — Roggen nnr feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde 
100 Kilogr. netto 16,70 bis 17,10 bis 17,30 Mark. Gerſte 
chwacher Umſatz per 100 Kilogramm gelbe 13,00 14,00 bis 
15,00 bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. — Hafer 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 12,10 bis 12,70 bis 12,90 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. 
— Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 
bis 16,50 Mart, Vittoria⸗ 17.00 bis 18,0) bis 19,00 Mark 
Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17, 0 bis 18,50 M. — Lupinen in matter Stimmung, per 100 
Kllogramm gelbe 8,40 9,40 10,00 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
11,90—12,00—13,00 Mark. Deliaaten ohne Aenderung, 
Schlaglein ſchwacher Umſatz. Schlagleinſaat per 105 
Kilogramm 17,10 bis 19,00 bis 21,50 M. Winterraps ver 
100 Nele 21,30 22,30 — 24,00 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 —21,20— 23,50 Mark. 


1 — 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. 
mſatz, rother ohne Aenderung, per 50 Kil. 32 bis 42 bis 57 


Börfen- Telegramme. 


„Berlin, 23 Dezbr. Schluſt⸗Courſe. ven 
Weizen pr. Dezemder . 189 — 189 25 
do. Aprii-Mai . .. 1582 75 192 25 
Roggen pr. Dezember 182 25 180 50 
do. April Mai ; . 1:0 25 170 — 
Spiritus we amtlichen Notirungen.) 22 
do. Ter 100. ,» . 46 2) 46 40 
— 46 10 46 10 

o. 


47 10 47 20 
65 60 65 90 


do. 


b 22 ns 22 

onſolidirte 4 Anl. 105 — 105 — ] Poln. 5 Pfandbr. 70 23] 70 — 
a 2 35. 9: 97 90 Boln. Lipuid.⸗Pfdbr — = 
Rot. 4% Pfandbrf. 1 1 10:01 10 Ungar.44 Goldrente 91 —| 90 80 
50 370 Pfandbr. 96 60 96 60 Ungar. 5, Pavierr. 88 60 88 50 
Ro). Rentenbriefe 102 — 102 —] Seſtr. Kred.⸗Akt 8169 25167 75 
8512 Prov. Oblig. — e ] Heſt. fr. Staatsb. S 107 — 107 25 
Oeſtr. Banknoten 177 601177 80 Lombarden 2 60 — 60 
Oeſtr. Silberrente 79 / 79 —[ondsſtimmung 
Ruff. Banknoten 232 90231 85 feit 


Ruff 4 BdtrPfdbr ie 70 100 800 


Nin de een 83 40 83 25 N 87 = 38 60 

atnzLudwighfdtol14 751114 75 | Ultimo: Dzb. Courſ. 

Martenb.Mlamdto 54 75 54 40] Dux⸗Bodenb. Eiſb A232 75232 — 
talieniſche Rente 92 60 92 60 Elbethalbahn „ „98 50 


ſſagkonfunl 1880 96 90 96 MI Galizter „ „ 89 75 89 7 
dto. zw. Orient. Anl. 75 76 75 40 Schweizer Ctr., „160 25116) — 
dto. Präm.⸗Anl 1886156 — 158 50 Bert. 


andelsgeſell. 156 — 154 75 
Deufſche B. Akt. 157 — 186 25 


Num. 6°/, Anl. 1880101 25/101 25 
5 Diskont. Kommand.209 50208 — 


Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 25 


oſ. Sprktſabr. B. A — -| — Königs- u. Laurah. 136 60136 10 
ruſon Werle 150 — 152 — I Bochumer Gußftahl157 — 156 — 
Schwarzkopf 250 50252 — rg Maſchinen — — — 
Dortm St r. L. A. 82 70] 82 50 1 Ruſſ. B. f. ausw H. 75 9 76 25 


Nachbörſe: Staatsbahn 107 25, Kredit 169 —, Diskonto 


Kommandit 209 —. 


Landwirtzſchaſtliches. 


(Nachdruck verboten.) 


— E 
Erſt kürzlich machten wir darauf aufmerkſam, daß das Thomas⸗ 
Fladen englilherfeits Aa oh nnhat verfälſcht und 
an den deutſchen Markt gebracht wird, jetzt wo dieſe Verfälſchungs⸗ 
weile bekannt iſt, verſucht man die niedrigprozentige engliſche 
lade durch Zuſatz von Präzipitat mit der beutſchen konkurrenz⸗ 
big zu machen. Dieſe Miſchung iſt deshalb minderwerthig für 
en Landwirth, trotzdem der Phosphorſcure 
weil die Phosphorſäure nicht in der gewünſ 
baſiſchen „ t. 
erbreitung de nkrautes dur 
Akademie der B in Paris ließ A 5 55 
Pferden mit Unkrautſämereien vermiſchten Hafer reichen, um die 
5 des Unkrautes durch den Dünger verfolgen zu können. 
er ſorgfältig unterſuchte Dünger zeigte eine Menge von Samen: 
rnern, die unverletzt waren und nach der Ausſaak zum größten 
heil keimten. Ein Theil dieſer Samen wurde zwiſchen das 
Fiete eines Ochſen gemiſcht und verließ den Darm zum zweiten 
ale unverletzt und keimfähig. Bei einem dritten Verfuche 
wurden die aus dem Ochſendünger gewonnenen Samen unter das 
Futter von Schweinen gemiſcht und blieben auch hier noch zum 
großen Theil keimfählg. Eee: 0 
— Jur Wieſendüngung. Die Düngung mit den Aſchen⸗ 
beſtandtheilen der Wieſengräſer iſt die Hauptſache; Stickſtvff⸗ 
düngung hat wohl . zur Folge, jedoch nur in den 
ſeltenſten in jo hohe, daß der Aufwand gedeckt wird, we⸗ 
nigſtens läßt ſich durch richtige Kultur daſſelbe viel billiger er⸗ 


ebalt ein hoher iſt 
ten eigenartigen vier⸗ 


25 früher feſtgeſtellt hat, daß Jungklaus ſich einen auf 


25 gefunden worden. 


ine neue Verfälſchung des Thomasſchlackenmehls. 0 


reichen. Düngung mit Kali, Kalk und Phosphorſäure befördert 
das eg der Schmetterlingsblüthler; dieſe verſorgen die 
anderen W dienpflahzen mit Stickſtoff, da fie im Stande find, ſich 
den freien Stickſtoff der Luft anzueignen. Schon in demfelben 
Jahr, wo es gelungen, auf der Wieſe Leguminoſen anzuſiedeln, 
ſieht man den Erfolg dem üppigeren Wachsthum der Gräſer an, 
die ſtickſtoffreichen Rückſtände der Leguminoſen ſind von den Grä⸗ 
ſern ausgenutzt. Selbſtverſtändlich muß, damit die u: 
ihre Thätigkeit entwickeln können, außer der genannten Nahrungs- 
zuführung eine gehörige Entwäſſerung neben der nöthigen Feucht⸗ 
erhaltung möglich ſein, denn die Leguminoſen ſind durchgehends 
Tiefwurzler. 


Verlooſungen. 

* Kursk⸗Kiew⸗Eiſenbahn⸗Aktien und Obligationen. 
Verlooſung am 31. Oktober 1890. Auszahlung vom 1. Februar 
1891 ab bei Rob. Warſchauer u. Co. zu Berlin, der Obligationen 
ferner bei Mendelsſohn u. Co., der Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
und der Direktion der Diskonto-Geſellſchaft zu Berlin und M. A. 
v. Rothſchild u. Söhne zu 8 a. M. 


tien. 
à 20 Pfd. Sterl. Nr. 698 1466 2066 409 4451 6360 7069 384 
5 8301 366 421 471 865 894 9206 220 383 559 818 896 11826 
12009 287 13218 839 877 948 14418 829. 

a 100 Pfd. Sterl. Nr. 18561—565 19051 —055 25571575 
28401—405 29001005 286—290 31306310 756—760 33446 —450 
36471—475 40476—480 41236—240 646—650 806—810 42166—170 
46126—130 52236—240 54541—545 55411—415 58401—405 59401 
—405 63521—525 946-950 64031—035 69851—855 70301—305. 

Aprozentige Obligationen. 

à 2000 M. Nr. 41271 272 797 798 42517 518 781 782 43281 
282 821 822 44817 818 46351 352 409 410 575 576 47123 124 487 
488 48413 414 453 454 993 994 49243 244 933 934 50371 372 
51051 052 425 426 463 464 509 510 53463 464. 

à 1000 M. Nr. 197 1106 123 363 382 496 2018 350 679 3011 
030 041 337 345 4151 212 295 444 617 663 854 5480 591 839 898 
929 951 6287 704 805 887 958 997 7162 271 410 624 768 823 
8041 636 715 9576 593 638 698 809 84 932 967 10158 880 11011 
053 252 289 297 428 682 12320 403 601 764 864 987 13041 148 
517 573 628 696 973 14068 232 538 15376 765 16008 846 17016 
447 468 945 18118 473 19182 412 605 20196 22115 600 23359 
25012 362 26102 250 381 746 27020 858 29144 226 305 30336 
31983 32417 543 568 709 796 954 33093 252 625 34047 674 723 
35829 36218 303 516 549 643 687 862 948 37488 925 38057 793 
39048 664 824 40160 326. 

à 500 M. Litt. A. Nr. 53976 54099 141 148 216 941 55412 
982 987 56010 053 980 57145 58132 59370 60381 940 947 62875 
65093 162 287 316 317 375 399 426 541 599 780 915 66007 104 
188 213 297 551 67227. 

à 500 M. Litt. B. Nr. 53877 54000 062 078 121 157 161 165 
217 227 242 247 286 941 55498 583 652 689 759 56059 159 351 
455 480 706 740 944 57799 58625 59704 756 799 946 60190 61326 
559 63571 602 995 64343 399 65187 66373 462 574 700 743 797 
801 977 67032 108. 


Ber miſchtes. 


Zum Kochſchen Heilverfahren. Profeſſor Bacelli 
äußerte gegenüber dem Korreſpondenten des „Berl. Tagebl.“ fol⸗ 
gendes: „Die Erfolge der Kochſchen Lymphe in Rom ſind beim 
Lupus fortgeſetzt glänzend, aber auch bei den in meiner Behand⸗ 
lung befindlichen an Lungentuberkuloſe Leidenden iſt eine derartig 
anhaltende Beſſerung feſtzuſtellen, daß ich ſelbſt, ohne ein defini⸗ 
tives Urtheil Ion, jest 8 eben au 28 kennch * Heilung 

r_abjo wahr alte.“ a 
Brest aufs e daß man I "Deutichland gewi fen aus 
ländiſchen, insbeſondere italieniſchen Caſſandraſtimmen Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenke „Wer die phänomenalen Erfolge des 
Kochſchen Verfahrens noch leugnen will, iſt ein 
Cbarlatan, ob er auch zehnmal bisher als Leuchte 
der Wiſſenſchaft galt.“ 

Der flüchtige Bankier Jungklaus aus Stettin ſcheint 
endlich in Baku im Kaukaſus ergriffen worden zu fein. Wenig⸗ 
ſtens wird gemeldet, daß dort eine Perſon feſtgenommen ſei, die 
ſich Knabe nennt, und da die Berliner e bereits 

nabe lauten⸗ 
den Paß verſchafft hat, ſo dürfte der Verhaftete mit dem verfolgten 
Betrüger identiſch ſein. Stettiner Blätter beſtätigen dieſe Meldung 
mit dem Hinzufügen, daß man bei dem Verhafteten 600 Mark in 
Baar vorgefunden habe. 

+ 12 Mädchen ertrunken. Aus dem öſtlichen Holſtein 
wird dem „Holſt. Cour.“ gemeldet, 12 Mädchen, ſämmtlich Konfir⸗ 
mandinnen, hätten, auf dem Heimwege begefer, das Eis des 
Bas Sees bei Lütjenburg betreten, ſeien eingebrochen und 
ämm 


ertrunken. 

„ Der verſtümmelte Leichnam des Leipziger Univer⸗ 
ſitätsprofeſſors Reins iſt am 11. Dezember auf Kreta auf⸗ 
Man fand, wie es heißt, Profeſſor Reins, der 
auf Kreta naturwiſſenſchaftlichen Studien oblag, 10 Minuten 
außerhalb Kaneas an der Mündung des Fluſſes Kladiſſos, leblos in 
ſeinem Blute ſchwimmend. Klaffende Wunden am Kopf, die offenbar 
von einem ſtumpfen Inſtrument, wahrſcheinlich einem Spaten, her⸗ 
rührten, zeigten an, welches gewaltſamen Todes der deutſche Forſcher 
geſtorben war. Die Leiche war vollſtändig ausgeplündert, und 
nicht nur die Werthgegenſtände, wie Uhr und Geld, fehlten, ſon⸗ 
dern ſelbſt die Kleider waren dem Unglücklichen genommen worden. 
Man fand ihn erſt, nachdem er zwei Tage lang in Kanea vermißt 
worden war. Bisher ſind elf Perſonen als des Mordes verdächtig 
verhaftet, doch behaupten die Griechen, daß türkiſche Soldaten den 
7 5 5 Profeſſor als einen angeblich griechiſchen Spion getödtet 
ätten. 


Das Projekt einer elektriſchen Eiſenbahn zwiſchen 
Budapeſt und Wien, welches gegenwärtig dem ungariſchen 
Handelsminiſter vorliegt, geht dahin, daß dieſe Strecke in 2½ Stun⸗ 
den zurückgelegt werden ſoll. Alle Blätter befaſſen ſich mit der 
Beſprechung des Projektes als des erſten Verſuchs der Anwendun 
des elektriſchen Betriebes auf ſo große Entfernung. Die Bahn ſo 
e der Perſonenbeförderung gewidmet werden; der Be⸗ 
trieb würde ſo geſchehen, daß alle zehn Minuten von beiden End⸗ 
punkten ein Wagen abgelaſſen würde. 


Ein heiteres Geſchichtchen hat ſich kürzlich auf der von 
Berlin nach Britz führenden Chauſſee abgeſpielt. Kommt da ein 
au einer Razzia begriffener Gendarm ſeines Weges daher und 
ſieht ſich 1 vor einem Fuhrwerk, das ihn um ein Haar über⸗ 
fahren hätte. Natürlich iſt keine Laterne am Wagen ſichtbar, und 
der Kutſcher ſchläft überdies. „Na, da ſoll doch ein Donnerwetter 
glei Und der Herr Gendarm ſetzt ſich in Poſitur und lieſt 
dem pflichtvergeſſenen Kutſcher bei nachtſchlafender Zeit auf der 
ſtockfinſteren Chauſſee ein Privatiſſimum unter Berufung auf ver⸗ 
ſchiedene Polizeiverordnungen und Paragraphen des Strafgeſetz⸗ 
buches, daß dem Roſſelenker die Haare zu Berge ſtehen. Wenigſtens 
ſcheint dies ſo, denn der Kutſcher läßt den Gewitterſturm über ſich 
hinbrauſen, ohne gegen die Gewohnheit ſeiner Berufsgenoſſen nur 
mit einem Wort auf die Anklagen der heiligen Hermandad zu ant⸗ 
worten. Dieſe Gefügigkeit ſtimmt den Herrn Gendarm milder, 
und in weniger hartem Tone beginnt er nach den Perſonalien des 


meiſten Apotheken erhältlich, doch achte man darauf, daß jede Doſe 


S 


nkulpaten zu fragen. Allein auch diesmal erfolgt keine Antı 

un unterwirft der Beamte das Fuhrwerk einer genauen Reviſi 
und ſiehe da, das Räthſel iſt mit einem Male gelöſt: lediglich d 
halb hat der ip des Wagens die donnernde Strafpredigt fe 
ruhig über ſi ergehen laſſen, weil er — überhaupt nicht auf dem 
Fuhrwerk war. Beamte ſtellte nun aus dem Wagenſchilde 
feſt, daß das führerloſe Gefährt einem Handelsmann in Britz x 5 
hörte. Während derſelbe ſtundenlang in der warmen Kneipe 111 
und ſein Rößlein vor dem Hauſe frieren ließ, war daſſelbe, erbittert 
ob dieſer Rückſichtsloſigkeit, einfach ohne ſeinen Herrn abgefahren. 
r . ——Ä2˖Ä- 


Der 


9 
2 


Füttert die hungernden Vögel! 


„Schützet, o Menſchen, die Vögel, ze 

Die lieblichen Sänger der Flur, 3 

Füttert die harmloſen Weſen, 

Das nützlichſte Thier der Natur, 

Trachtet zu friſten ihr Leben, 

Steht ihnen bei in der Noth! 

So ihr die Vögel beſchirmet, 

Giebt Gott Euch das tägliche Brot!“ 2 

Vielerorts bedarf es zwar leiner Mahnung, denn die Zeiten 

fangen doch an, ſich zu ändern und iſt die Fütterung der Vögel 
während des Winters da und dort mehr und mehr volksthümlich 
geworden. Immer giebt es aber noch ſehr viele Ortſchaften und 
ganze Gauen, in denen Niemand daran denkt, während der Jahres⸗ 
zeit der Enthehrung den Vögeln Futter zu ſtreuen oder gar Obdach 
zu bieten. Wir ſprechen daher age Mahnung wiederum in einem 
Augenblicke aus, wo die Erde in Eis und Schnee gehüllt iſt und 
bitten alle Freunde und Liebhaber der nützlichen Vogelwelt 5 
in Stadt und Land, in Hof und Garten Futterplätze für dieſelben 
herzurichten. Deckt den Tiſch für unſere kleinen Freunde, wo immer 
es möglich iſt. Sie lohnen es mit ihrer Sangeskehle und noch 
weit mehr durch ihre Jagdzüge auf allerlei ſchädliche Inſekten. 
Gedenket der frierenden, darbenden Vögel! Gewährt thnen das, 
was ihnen frommt. 


Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 


Cröpe de Chine. Seidengaze u. ſeidene Grenadines 
ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarben) M. 1.55 p. Met. bis 
M. 14.80 (in 22 verſch. Qual.) — verſ. robenweiſe porta⸗⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg Bei u. | 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 5 


Ein ungebetener Gaſt, welcher wohl in keiner 
Familie fehlt, iſt der durch die jetzige Witterung bedingte Huſten. 
Daber ſollte nirgends eine Doſe W. Voß ſcher Katarrhpillen 
fehlen. Raſch, oft ſchon in wenigen Stunden heilend, Dank dem 
in dieſen Pillen enthaltenen Chinin, haben ſie ſich mit Recht als 
das einzig rationelle Katarrhmittel einen Ruf erworben. — Ap g 
theker W. Voß's Katarrhpillen find a Doſe Mk. 1 in den 


7 


17 


die Unterſchrift des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger 
trägt. — In Poſen: Rothe Apotheke. 16750 


Das beſte ärztlich vielfach empfohlene Stärkungsmittel 
für Geneſende, Bleichſuchtige und Schwache iſt. 
8 Auguſt Benedikt Hoddick's (Berlin, Brüderſtr. 13) 
Reines Malz⸗Extrakt⸗Bier! — In Poſen bei Herrn A. Cichowiez. 


Zum Ouartals⸗Wechſel | 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 

lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Er- 

8 folgende Ausgabeftellen in hieſiger Stadt errichtet 
Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 2 
Bartz, Carl R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Becker, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 2 
Berne. H., Breiteſtr. 15, Hotel de Paris. 2 
Böhlke, Gebr., St. Martin Rr. 33. 
Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe, J., Gr. Ritterſtr. Nr. 36. 

Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26 27. 

eat, n, Halbdorfſtr. Nr. 39. 

T 


£ 


abian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

eckert jun., Ed., Berliner⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 17. 
Frenzel & Co. Alter Markt Nr. 56. 
Friedländer, carcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 
Gumnior, Ad., Mühlen- und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Henſel, . Halbdorfſtr. Nr. 16. 
Hoffmann, M. C., St. Martin Nr. 47, 

ummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 

un 55 St. Martin Nr. 43. 

ahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 
Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 
Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 
Lehmann, G., Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 5 
Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. * 
Niekiſch, Otto, in 3 J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 3. 
Nowakowski, J. K., e 0 
ul., Waſſerſtr. Nr. 8/9. 
W., Schützenſtr. Nr. 23. 


< be, Gut Ad 15 flief., Gr. Gerb B Ede. x 

eh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber- u. iteſtr.⸗ 7 
Schleſinger, Jacob, Walliihei Nr. 57. iteſtr Er; 
Smyczynski, J., St. Martin Nr. 23. I 


Wallaſchek, P. F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 
Wallaf 


In Jerſitz Nr. 6e., Cedzich, Max, Droguen- u. Kolonial⸗ 5 
waaren⸗Handlung. 


In St Lazarus Nehdanz, I., Kaufmann. 
Röſtel, H., Nolonialw.⸗ u. Drogenhandlung. i 
| 


Vorwerg, Paul, Sapiehaplatz Nr. 7. 
1 Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 


In Wilda Conrad, Th., Kaufmann, Haus Nr. 15a. 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 
gabeſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt die 
Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 


Ausgabe. 2 
Die Expedition der Voſener Zeitung. 


Konkursverfahren. Unüber⸗ 
In dem Irönerfaht über troffen 


gerichtes 
Vexwerfung des am 12. Dezember 


den 16. Januar 1891, 


Wongrowitz, den 18. Dez. 1890. 


| 
5 


ö 
6 
r 
N, 


zu verkaufen 


2 
u 
K 


f 


Bekanntmachung. 


Gehilfe Heinold betraut worden. 


Sande u. Wühlengul, 


2 A — A u = r * * 
een Kopfbürſten, 
utlche Anzeigen. eiderbürkten, 
Taſchenbürſten, 
Jahnbürſten, 
Zwangs versteigerung. eee 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ taubkämme, 
ſtreckun fol der auf den Namen Handſpiegel, 
des Landwirths Julius Pleſcher ewe 
eingetragene ideelle Antheil an Schwämme, 
dem im Grundbuche von Tar⸗ rottir- Artikel, 
nowo Band I Blatt Nr. 1 ver⸗ alen 
eichneten und in dem Kreiſe ms, 
Boten belegenen Rittergute Taſchenmmeffer, 
arnowo Kammkaſten, 


am 16. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Der zu verſteigernde Guts⸗ 
antheil beſteht in der Hälfte des 
ganzen Gutes. 

Das ganze Gut iſt mit 17711,'6 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 1130,1036 Hektar zur Grund⸗ 

ſteuer, mit 3222 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Wade den 20. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Reiſe⸗Etuis, 
empfiehlt in größter Auswahl 


Rud. Braun, 


au Ina 


25 Pf. „ NE 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff in Poſen. 

N beider] ie⸗ 
Condurango⸗Wein denen Sic 
enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdanungsflüs⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein Toniſches Ab⸗ 
führmittel) ür ztlich empfohlen. 
Preiſe: / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 
M. Probeftaſche 75 Pf. 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 


Rothe Apotheke, art az. 


Der Kaufmann Mareus Bit⸗ 
tiner zu Buk hat für ſein zu 
Buk unter der Firma: 

Mareus Bittiner 
G Nr. 28) beſte⸗ 


ndes Handelsgeſchäft dem Max 
ittiner zu Buk Prokura er⸗ 
theilt und iſt dieſelbe unter Nr. 11 
unſeres Prokurenregiſters heute 
eingetragen worden. 
Grätz, den 18. Dezember 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


das Vermögen des Stiftsdomänen⸗ 
Pächters Severin Dütſchke in 
Rybowo, iſt zur Verkündüng 
der Entſcheidung des Konkurs⸗ 
über Beſtätigung oder 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes 


N inderungsmittel 
N 2. bei Keuchhusten, 
Heiſerkeit u. 
Katarrh. 


Vorräthig in 
Flaſchen à 50 und 
1 


d. J. angenommenen Zwangs— 


vergleichs Termin auf 


Mittags 12 Uhr, 


„ Au Festgeschenken 


Wilhelmsplatz 


Köln — Düsseldorf 


Georgspl., 
empfiehlt 


Das Berliner Militär- Pädagg 0 ‚Kilisch“ 


Berlin W., Körnerſtr. 7, Dir. Tiede, Lieut. d. L. 
bereitet mit Rückſicht auf die Kaiſerliche — : 
Beſchleunigte — des Offizier⸗Erſatzes“ in kurzen 
ſtaͤndigen Kurſen v 15319 


Unentgeltlich mit auch ohne Vorwiſſen. Falken 


Ber!ir, Oranienet:. „Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte 
Danfichreiben, Br le ewlich erhärtete Zeuaniſſe. 17453 


eignen sich vorzüglich die unter Kgl. e e 
Staatscontrolle stehenden italienischen Weine der 


Dentseh-Italien, Wein-Import-esellschafl 


und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 
Die Preise verstehen sich ohne @las und werden die 
Flaschen a II Pf. berechnet und 2 zurückgenommen. 


II flasche. 12 fl. 


verſende Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 


Probe- 


; — Italia Br roth, Tise hweinMk. 00 1085 2 * = . 

ino da Pasto Nr. 1 „, „1905 1.— B N j 1 t 
3 FERNE. = u, 130 1.25 O1 Sen Pecu a 10n 

4 do. 1 1 1.55 1.50 2 22 2 
8 2 2 Tafelwein „ 1.90 | 1.80 mit beschränktem Risico. 

+ 2 75 
13 ers io, 5 vi 5 — Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer 
12 Falerno * * „260 2050 grösseren Börsenspeculation mit beschränktem Verlust und 
18 | Castelli Roman w. — — 2 „190 180 unbegrenztem Gewinntheilnehmen. Prospect wird frangozuges. 
20 ‚Laorima Chris:: „ 200 2550 Eduard Perl, Bankgesch 
g I Flasche. °/, Fl. Berlin, Kaiser-W ilheim-Strasse 4. 1370 

35 Vino dolce „Dessertwein, 19 1.— 
25 Marsala 5 1.90 1.— 
26 Marsala vecchio „ 2.40 1.25 N ’ » & 
22 Malvasia 8 7 3815 1.65 1 
23 Moscato 5 f „ 315 1.65 „oeflungs haclerienfreie 
28 Amarena roth 5 „ 290 | 1.50 
F ne a a Eu | 190 | 1.— 
32 Cognac ei „ 4.40 2.25 


Nährmittel aus Alpenmilch. 


Reine Sterilisirte Alpenmilc ohne Zucker 


1 U a condensirt, 
für Kranke und Kinder jeden Alters. 


Peptonisirte Kindermilch Buchse 65 Bi 


für Säuglinge, der 
jeste Ersatz der 
Mutter- und Ammenmilch. Büchse Mk. A 20. 8 
mit pepnotisirter Alpenmilch für 
Milch- Zwieback — Kinder, eine sehr schmack- 
hafte, knochenstärkende Vebergangsspeise. Büchse M. 1. 
Durch jede Apotheke zu beziehen, en gros von der 


Gesellschaft Ed. Loeflund & Co. Stuttgart. 


errtreter-besuch. 


e 12 ein möbl. Für bieſigen Platz ſuche einen 
oder unmöbl. Zimmer zu verm. rührigen, in guten Drogen⸗, 
Näh. beim Wirth. 17247 ER — un 
Bredlanerftr. 9, I. Etage, | "Nom Eihnefihrien Jenn 
Wohnung von 5 Stuben nebſt Zu: * — ei — 
behör ſofort zu vermiethen. . 
Schützenſtr. 20, parterre, 2 > 


Zu beziehen in Posen durch: W. F. Meyer & Co. 
2, Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57. 


14 2a Berger Allee 


Käuflich 


in allen 


feineren Geschäften 
der Branche. 


vor dem Küng lichen e bei s Vorzügl Breit⸗ a — —— 
hierſelbſt, Sent Nr. 3 anbe⸗ 2 aul Wolki, 1 Gunze . — = Eee an e ee 1 LT 1 5 Stuben ſofort „Baua ırtitel, 
aumt. i eis und einſpännige Dr aſchinen, agleiſten un 

W. Wilhelmsplotz 8. Ein möbl. Zim. 3.1. Januar ram 


Zur Konſervirung des 


Teints 
Ichthyolſeife gegen hartnäck. 
Flechten, 1 rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 ig Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin-Seife, jedes St. 50 ri 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 


6 
Gerichtsſchreiber des. Königlichen 
Amtsgerichts. 

Im Jahre 1891 werden die 
Eintragungen in unſer Handel3- 
und Genoſſenſchaftsregiſter durch 

a. den Deutſchen Reichs- und 
Königlich Preußiſchen 
3 ; 


Er di Poſener Zeitung 


veröffentlicht werden. 
Mit der Bearbeitung der be- 
treffenden Geſchäfte ſind für das 
enannte Jahr der Amtsrichter 
ör und der Gerichtsſchreiber— 


tung 


u. 50 Pfg. 15350 
Rothe Avotheke, 9 Markt 37. 37. 


Gueſen, den 22. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


1 Verkäufe & Verpachtungen F 


Hate J Ranges 
zu Thorn 


EAU D C 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch Zuer- 
kennung des einzigen ersten Preises 
auf der Ausstellung in Köln 1875. 
FERD. MÜLHENS 


„Glockengasse No. 4711“ 
KÖLN. & 


und alles 
ere zu erfahren durch 
1 Warda in 
Thorn. 16967 


ri. Wilhelms Mühle, 
i Bahnſtation Schulitz, ſoll 
um Zwecke der Auseinander⸗ 
Ey der Sen am 

* er e., Vormittags 

hr, auf dem Gute ſelbſt 
Meni verſteigert werden. 
Früherer 1 Verkauf 
erwunſcht. Näheres durch Juſtiz⸗ 
kath. Kempner in Bromberg u. 
Rechtsanwalt Warda in Thorn. 


Eine gutgehende 
Gebrüder Lesser, 


Gaſtwirthſchaft Poſen, Ritterſtraße. 
mit Ausſpannung, Saal, Gar⸗ Genen irenaſte pute chende 
ten und Kegelbahn iſt wegen Gegen ſtrengſte Kälte ſchüzende: 

n Vein. Haurflziefel 


anderweitigem „unternehmen ſo⸗ 
ane ReN- d. gze. Beinbed. 6 —7 M., kürzere 
3—5 M. fabrizirt Jakob Huhn, 


wege zu verpachten. 
Stadt Lengsfeld i. Thür. 


Pi dust 


engl. und deutſch. schr x 


Göpel⸗Dreſchmaſchinen, 
Sieinigungsmafchinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Anfragen erbittet Paul 
Wandelt, Kempen, Reg.-Bezirk 
Poſen. 


Stiftenſoſtem. 
Göpel für 1 
Schrotmühlen für Kraft⸗ und Handbetrieb, (als Spezia⸗ 

lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß). 

Haferguetſchen für Kraft⸗ und Handbetrieb, 

Malzauetichen und anderen Getreideſorten geeignet. 
Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 


Ackerwalzen in den verſchiedenſten 
eiſernem Normalgeſtell als Ringel- und Schlichtwalze brauchbar. 


Häufelpflüge und Rübenjäter ſind ſtets vorräthig. 
Außerdem liefern 


ſowie alle Sorten 


Ciſenhüttenwerk Tschirndorf in an 


Yupaliditäts- u. Mters-Berficherungs-nfialt 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗ Ver: 


Vorſlande der a und Allers-Verſicherungs⸗ 


Hofbuchdrucerei W. Decker & Co. (A. Ristel), aw 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckecet non 


Rarfetfabriten u. " Bautifchlereien 
Deutſchlands für Posen geſucht. 
Reflektanten, welche entweder ſchon 
ähnliche Vertretungen gehabt haben 
oder deren Geſchäftsbetrieb ſchon 
bisher Baumaterialien in ſich 
ſchloß, werden bevorzugt. Offert. 
unter Z. 7768 an Rudolf Mosse, 
München erbeten. 
Bedienungsfrau geſucht. Zu erfr. 
bei Kunzmann, Wronkerſtr. 18. 
Kommis, kautionsf. erh. Stell. 
in m. Deſtillationsgeſch. Offert. 
A. W. 2 Berlin, Poſtamt 14. 
Einen mit der Dampfmaſchine 
vertrauten, tüchtigen, nüchternen 


Heizer 
ſucht per jofort 
Saftermble Grätz. 
H. Meyer. 


zu verm. Halbdorfſtr. 26, I. 


Ein gut möbl. Zimmer 


zum 1. Januar zu verm. Näh. 
bei Louis Gehlen. 

Wilhelunſtr. 20, II. Et., im 
Vorderhauſe, 2 fein möbl. Zimm., 
auch einzeln, ſofort zu verm. 

Ein möbl. Zimmer, Vorderfr. 

2 Tr., für 1—2 junge Leute iſt 
Breiteſtr. 10 ſof. z. v. Frommholz. 
2 züdijche, anſt., er Leute 
finden per 1. Januar ein feines 
Logis event. auch Koſt bei ſoliden 
Preiſen. Krämerſtr. 17, II. r. 


„2, 3, 4 und 6 Pferde. 


auch zum 


zum Grünfutterſchneiden. 


Syſtemen, ſowie mit 


of⸗ und Jauchepumpen. 
weis, drei- und vierſchaarige Pflüge. 2 
tahl-, Rajol-, Camenzer⸗, Proskauer⸗, Wendepflüge. 


Stahl⸗Maſchinen und Bauguß 


Schmiedeeiſen und Schaare. 


— EEE 


" Stellen- Angebote. 


Gebrüder Glöckner. 


Bekanntmachung. 


. I a = Bei der hieſigen Verwaltun * 
Soeben iſt bei uns erſchienen und in ſämmt⸗ ſind 6 Wolizer Sergeantenſtellen MM SIEIIEN- Gesuche, 
: räthig ſofort zu beſetzen. 
lichen Buchhandlungen vorräthig: Das etatsmäßige Gehalt jeder £ 
Stelle beträgt 1050 M. und 100 Ein 


Mark Kleidergeld. Probedienſt 
3 Monate. 

Erforderlich iſt die Befähigung 
zur korrekten Anfertigung von 
ſchriftlichen Anzeigen und kleine⸗ 
ren Berichten. 

der Gejunbbeitszuftand it burrch 
Atteſt eines Militärarztes oder 
Kreisphyſikus nachzuweiſen. 

Die demnächſtige Anſtellung er⸗ 
folgt auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 
berechtigung und Wittwen- und 
Waiſen⸗Verſorgung nach den 
Grundſätzen für die preußiſchen 
Ant 0 

Gehalts⸗Aufbeſſerung ſteht in 
Aussicht, 2,0 

Der Meldung find Führungs⸗ 
atteſte und Lebenslauf beizufügen. 
Brandenburg a. H., 

„Iden 18. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Eine erſte 


Acguiſitionskraft 


wird behufs Acquirirung von 
Mitgliedern geſucht. Hohes Ein⸗ 
kommen. Verſ.⸗Branche bevor⸗ 
zugt. Adr. Geſchäftsrath, Ber⸗ 


junger Mann, 


der — Lehrzeit beendet hat, 
ſucht per 1. Januar er. in einem 
größeren Kolonialwaaren-Geſchäft 
Stellung. 

Gefl. Offerten unter C. G. 70 
poſtlagernd Poſen erbeten. 


een 
Reflestoren 


jeder Form 
für Gas- und Elek- 
trisches Licht 


in blendend weisser, 


Statut 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890] 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


22. Juni 1889, 


ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


durchaus haltbarer, 
tadelloser Emaille 


liefert 


Eisenhüttenwerk Thale 


Actien-Geseilschaft 


Thale am Harz. 


ll Posen. 
Preis 1,00 Mark. 


17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 
Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


